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Rundſchanu.
Die Sozialdemokratie im Heere. Der „Vorwärts“

fand geſtern folgendes vertrauliche Schriftſtück auf ſeinem
Redaktionstiſche:

Berlin, den 17. Mai 1894.
Vertraulich.

Höheren Orts iſt angeordnet worden, daß von den für den
Militärdienſt ausgehobenen Mannſchaften diejenigen bei Gelegen
heit der Aushebung vertraulich namhaft gemacht werden ſollen

A. welche 1. eine gewiſſe Führerrolle innerhalb der ſozial
demokratiſchen Partei eingenommen haben oder 2. wenigſtens als
giebt Vertreter ihrer Lehren gelten, oder 3. deren ß e

örigkeit zur Sozialdemokratie nach ihrer Haltung als zweifellos
erwieſen angenommen werden muß unter Trennung dieſer drei
Kategorien:

B. welche als Anarchiſten gelten.
„Fuer Titel erſuche ich ergebenſt, mir die zu der dies
übrigen Aushebung heranzuziehenden Mannſchaften der gedachten

rt aus dem dortigen Orte ſpäteſtens bis zum 5. Juni d. J.
vertraulich mitteilen zu wollen.

Auch wollen mir die Herren Bürgermeiſter, Guts und Ge
meindevorſteher die Rekruten der vorbezeichneten Art, deren Zu-

u einer der Parteien A und B erſt nach Beendigung
es OberErſatzgeſchäfts zur Kenntnis gelangt iſt, noch nach

träglich und ſpäteſtens zum 1. November benennen.
r Erſtattung von Fehlanzeigen bedarf es in beiden Fällen

J mache es Euer Titel ausdrücklich zur Pflicht, daß
alle in dieſer Beziehung ſtattfindenden Ermittlungen und An-
aben ſchnell und mit größter n ausgeführt werden, über
ie Sache gnſt aber unbedingt das Amtsgeheimnis gewahrt wird.

n Der Landrat.
die Herren Bürgermeiſter, Waldow.Gemeinde-,Gutsvorſteher

des Kreiſes
Als ſeinerzeit badiſche und bayeriſche Parteiblätter Mit

teilungen machten, nach welchen die unteren Verwaltungs
behörden verpflichtet würden, über die ſozialiſtiſche Geſinnung
der eingezogenen Rekruten Auskunft zu geben, wobei auch
ſchwere Mißgriffe der Behörden konſtatiert wurden, indem
Leute, die mit unſerer Partei garnichts zu thun hatten, als
Sozialiſten denunziert und nach ihrer Einſtellung in's Heer
entſprechend „behandelt“ worden waren, ſprachen wir es offen
aus, daß Nachforſchungen nach ſozialiſtiſchen Rekruten bei
den Behörden nicht nur in Süddeutſchland, ſondern ſicher
im ganzen Reiche angeſtellt würden. Das obige vertrauliche
Schreiben iſt ein Beweis dafür. Zur Sache ſelbſt können
wir uns jedes Kommentars enthalten. Denn es liegt auf
der Hand, daß das Eindringen des Sozialismus in das
Heer mit ſolchen Maßnahmen nicht verhindert wird. Viel-
leicht aber werden wir demnächſt wieder einmal hören, welche
Wirkungen die angeſtellten Recherchen nach ſozialiſtiſchen
Rekruten in Preußen gehabt haben.

Militäriſches. Der Wachtpoſten, welcher in Stettin
von einem Mann angegriffen worden und dabei den An-

ni

greifer niedergeſtochen hatte, iſt, wie die „Neue Stett. Ztg.“
meldet, durch Regimentsbefehl zum Gefreiten ernannt
worden. Bei einem Schlachtenjubiläum in Trautenau trug

Im Banne alter Vchuld.
Roman von Guſtav Höcker.

(Nachdruck verboten.)
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V.

„Es darf Sie nicht genieren, Herr Baron, wenn unſere
r uns in Geſchäftslokale führt, die ein anſtändiger

ann nur höchſt ungern betritt.“
„Und wohin fahren wir
„Wir machen die Runde bei verſchiedenen Pfandleihern,

die mehr oder weniger im Verdachte der Hehlerei ſtehen.
Wenn wir Glück haben, ſo finden wir Uhr oder Kette oder
beides bei einem derſelben.“

Dieſes Geſpräch fand in einer Droſchke ſtatt, in welcher
der Baron von Sturen mit einem in Zivil gekleideten
Kriminalbeamten ſaß.

Er hatte den an ihm verübten Diebſtahl der Kriminal-
polizei gemeldet und eine genaue Beſchreibung der vermißten
Gegenſtände zu Protokoll gegeben. Daraufhin wurde einer
der Beamten beauftragt, den geſtohlenen Gegenſtänden nach-
zuforſchen, und dem Baron anheimgeſtellt, ihn zu begleiten,
r günſtigenfalls ſein Eigentum ſogleich rekognoszieren zu

nnen.
„Wird ein Geſchäftemann aber Wertſachen, die er mit

ſeinem Gelde beliehen oder gekauft hat, gutwillig heraus-eben?“ fragte Wolfgang ßer Beamten während der
eiterfahrt.

„Vor der Kriminalpolizei ſtreckt jeder Pfandleiher ohne
weiteres die Waffen. Auch wird er ſich wohl hüten, auf
einen Gegenſtand von größerem Werte Geld herauszurücken,
wenn er es nicht mit einem ganz vertrauenswürdigen Kun-
den zu thun hat. Erſcheint ihm dieſer verdächtig, ſo giebt
er kein en Heller her, bis der Gegenſtand in andere Hände

Telt gramm Adreſſe Wolk86latt Halleſagle.

Sonntag den 8. Juli 1894.

ein öſterreichiſcher Soldat ein von ihm verfaßtes, dem Re-
giment gewidmetes Gedicht vor, für das er vom anweſenden
Feldmarſchall-Leutnant ebenfalls zum Gefreiten befördert
wurde. Die That des Kriegsdichterlings iſt zwar auch kein
Grund zu einer Beförderung denn was nützt es, wenn
einer Verſe, vielleicht nicht einmal gute, machen kann und
ein ſchlechter Soldat iſt? Aber bei uns zu Lande kann
man, wie der obige Fall Lück der ſo und ſo vielte
beweiſt, gelegentlich ſchon Gefreiter werden, wenn man auf
Poſten bloß einen davonlaufenden Ziviliſten erſchoſſen hat.

Von der Not der Lindwirtſchaft“). Aus dem
Kreiſe Pillkallen wird uns mitgeteilt, daß daſelbſt die
Zahl der Großgrundbeſitzer in den letzten ſieben Jahren
von 24 auf 31 geſtiegen iſt. Darnach muß es im Oſten
mit der „Not der Landwirtſchaft“ noch zu ertragen ſein.
Wieviel Bauern ſind aber dem Zuwachs des Latifundien-
weſens zum Opfer gefallen

Jn der Angelegenheit Kotze iſt jetzt angebuch volles
Licht gefallen. Die Vorunterſuchung habe ſo viel Momente
für die Schuldloſigkeit des Beſchuldigten ergeben, daß der Kaiſer
infolgedeſſen die Haftentlaſſung des Herrn v. Kotze verfügt
hat. Dem Gewährsmann der Berliner „Volksztg.“ zufolge
ſei auch bereits die Urheberſchaft eines anderen als er-
mittelt anzuſehen. Der wirkliche Urheber ſoll eine
ſehr hohe Stellung einnehmen. Wenn ſich dieſe Auf-
faſſung beſtätigt, wird das Strafverfahren gegen Herrn v. Kotze
aufgehoben werden. Alſo eine noch höhere Stelle als Herr
v. Kotze ſoll der wirkliche Thäter einnehmen? Eine ſehr
hohe Stelle? Hm, hm, wer mag das wohl ſein

Oeſterreichiſche Rechtspflege. Der Ruhm der Prager
Richter läßt die Trieſtiner nicht ſchlafen, ſie haben nun einen
Volksſchüler (1 wegen Majeſtätsbeleidigung zu 2 Monaten
ſchweren Kerkers verurteilt.

Mit Dampf wird in Paris gegen die Anarchiſten
gearbeitet, hunderte von Verhaftungen werden gemeldet und
ſechs Unterſuchungsrichter werden ſich ausſchließlich mit der
Unterſuchung gegen die Anarchiſten beſchäftigen.

Die Gerichtsverhandlungen gegen Caſerio, den
Mörder Carnots, ſollen am 23. Juli beginnen.

Wodurch iſt Caſerio zum Mörder geworden
Dieſe Frage beantwortete der bekannte italieniſche Genoſſe
Turati-Mailand im „Sozialdemokrat“ dahin, daß dies
den ewigen Hetzereien der Polizei zu danken ſei, welche
Caſerio überall außer Arbeit und zuletzt außer Landes
trieb. Turati ſagt:

Wir kannten in Mailand Caſerio, als er in unſere Verſamm-
lungen mit anderen Anarchiſten kam, um uns zu bekämpfen. Er
war nicht ſo aufbrauſend wie mancher ſeiner Kameraden. Jm
Gegenteil, ruhig, nachdenkend, ſchweigſam, notoriſch arbeitſamVon ſeinen alten politiſchen Anſchauungen abgebracht, wäre er

ſicher einer der Unſeren geworden. Aber die Polizei wollte
es anders. Jhn als Hetzer kennzeichnend, ihn mit ihren Spitzeln

gewandert iſt. Oft ſind die geſtohlenen Sachen, noch ehe
die Polizei vom Diebſtahle Kenntnis hat, ſchon wohlverpackt
auf dem Wege zu einem auswärtigen Trödler. Hätten Sie
uns gleich geſtern abend von dem Diebſtahle Anzeige ge-
macht, Baron, ſo konnten wir ſofort Nachforſchungen
in den Verbrecherklappen anſtellen und jeden durchſuchen, den
wir dort fanden.“

„Man ſagte mir, die Büreaus der Kriminalpolizei ſeien
bereits geſchloſſen entgegnete der Baron „doch würde

Wir ſind zu jeder Stunde der Nacht zu haben,“ unter

brach ihn der Beamte lächelnd.
„Doch würde ich in einem gewiſſen Weinlokale den Kri-

minalkommiſſar Nugliſch treffen.“
„Nugliſch?“ fiel ihm der Beamte wieder ins Wort. „Es

giebt in ganz Berlin keinen einzigen Kriminalbeamten, der
Nugliſch heißt. Wer hat Jhnen ſo etwas geſagt, Herr
Baron

Wolfgang erzählte die Begegnung mit dem Aſſeſſor, und
da ſein. Begleiter ihm immer neue Fragen vorlegte, ſo be-
richtete er nach und nach alles, was ſich in der Weinſtube
zugetragen hatte. Auch das Kartenſpiel, an welchem er teil
genommen hatte, mußte er genau beſchreiben.

Der Beamte hörte aufmerkſam zu, ohne mit einer Miene
zu zucken. Dann ſagte er: „Herr Baron! Sie ſind von
einem Spitzbuben an den andern geraten. Der junge ge-
fällige Mann, der ſich Jhrer ſo hilfreich annahm, war ein
abgefeimter Gauner, ſo gut wie jener, der Jhnen Uhr und
Keite abnahm. Haben Sie noch nie von den Berliner
„Bauernfängern“ gehört?“

Der Baron fuhr betroffen zurück. „Oft genug ſchon. Aber
wäre es denkbar, daß

„An ſolche ſind Sie leider geraten,“ fuhr der Beamtefort. „Jener angeblich Aſſeſſor war ein ſogenannter
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beläſtigend und alle Meiſter dazu bewegend, daß ſie ihn nicht in Ar
beit nahmen, trotzdem ſie ihm alle nur das beſte Zeugnis aus-
ſtellten, zwang ſie ihn, daß er ſich ſelber expatriiere, daß er zu
einem Vaterlandsloſen wurde, zu einem Fanatiker, und bereitete
aus ihm ihrer Gewohnheit gemäß einen Stoff für die Guillotine.
Nur die ſozialiſtiſche Partei hat ſomit das Recht, dieſe That zu
verdammen, im Hinblick auf das nutzloſe Opfer, im Hinblick auf die
Unterſtützung, welche die That der Regktion lieferte. Leider kann
der Sozialismus nicht alle dieſe Opfer der kapitaliſtiſchen Wirt
ſchaft retten. Er würde ſicherlich mehr der Verzweifelten für ſich

und retten, würde die Bourgevoiſie nicht in ſolch brutaler
eiſe die ſozialiſtiſche Propaganda zu verhindern, zu unterdrücken

ſuchen.

Päpſtliches. Das geſamte Perſonal der päpſt-
lichen Druckerei iſt plötzlich entlaſſen worden;
Grund zu dieſem Vorgehen war der Umſtand, daß die Kor-
rekturbogen der letzten Encyklika acht Tage vor
dem offiziellen Erſcheinen derſelben in den Beſitz der fran-
zöſiſchen Preſſe gerieten, die daraus ein faſt wörtliches Reſumee
veröffentlichte.

Auch in Belgien werden Ausnahmegeſetze gegen
die Anarchiſten geplant. Wenn das Parlament im Herbſt
zuſammentritt, ſoll der Kampf gegen die Anarchie die erſte
Sorge der Kammern ſein. Die internationale Reaktion rüſtet
ſich, ſie täuſcht ſich aber, wenn ſie hofft, mit den geplanten
Geſetzen den Anarchismus auszurotten. Die heutige Geſell-
ſchaft erzeugt den Anarchismus und ſie wird ihn, wenn ſie
noch ſo viele Galgen und noch ſo viele Zuchthäuſer auf-
baut, nicht los werden, bevor die Menſchheit durch den Sieg
des Sozialismus von der Herrſchaft der Bourgeoiſie befreit

ſein wird.
Zu vier Monaten Gefängnis iſt der Redakteur des

Stambulowſchen Organs „Swoboda“ in Sofia wegen Be-
leidigung des Staatsanwalts verurteilt worden. Man ſitzt
dem Herrn Stambulow alſo derb auf den Nähten.

Parteinachriqhten.

Die ganze Sozialdemokratie und deren Parteiorgani-
ſation iſt ein politiſcher Verein, der den Bedingungen des
Vereinsgeſetzes Genüge zu leiſten hat, ſo lautete vor mehreren
Wochen die Ehe gung der Polizeidirektion zu Chem-
nitz, die den daſelbſt in öffentlicher Verſammlung gewählten Ver-
trauensmann, Gen. Jrmſcher aufforderte, eine Mitgliederliſte ein
nie ſeinen Verein anzumelden und die vorzulegen.

emgegenüber erklärte der Vertrauensmann, daß ein Verein nicht
exiſtiere und daher auch die Einreichung einer Mitgliederliſte ganz
unmöglich ſei. Trotz alledem wiederholte die Behörde ihre Forde-
rung unter Androhung einer größeren Geldſtrafe, die im Weige-
rungsfalle erhoben werden ſollte, worauf nunmehr wer ei
der Kreishauptmannſchaft zu Zwickau eingelegt wurde.
Dieſe Behörde hat jedoch in allen Punkten das Vorgehen der
Chemnitzer Polizeidirektion beſtätigt. Eine inzwiſchen in Chem
nitz einberufene Parteiverſammlung, die ſich mit dieſer Angelegen-
heit befaſſen und über weitere Schritte beraten ſollte. wurde auf
Grund des a verboten und der gemaßregelte Vertrauensmann wird daher P die Ent cheidung des

Miniſteriums des Innern anrufen. Und wie die ausfällt, kann
man ſich ſchon vorher an den Fingern abzählen. Die „Sächſ

„Schlepper“, deſſen Aufgabe es iſt, auf geeignete Opfer zu
fahnden und dieſe unter plauſiblem Vorwand in das Neſt
der „Habsburger“ zu ſchleppen. Die drei würdigen Herren
waren ſeine guten Freunde.

„Da habe ich freilich ein etwas hohes Entree für eine
gut geſpielte Komödie bezahlt,“ lächelte Wolfgang, mehr über
ſich ſelbſt beluſtigt als ärgerlich. „Und wie mag wohl dieſes
famoſe Spiel heißen

„Sie haben mit jenen Herren „Kümmelblättchen“ geſpielt,
Herr Baron. Doch da ſind wir bei unſerer erſten Etappe
angelangt.“

Er klopfte an das Fenſter hinter dem Kutſcher. Die
Droſchke hielt.

„Rückkaufsgeſchäft von Moſes Nathanſohn,“ lautete die
verwitterte Firma über einer unſcheinbaren ſchmalen Ladenthür.

Der Baron trat mit ſeinem Begleiter in den Laden. Na
thanſohn ſtand hinter einer Ladentafel. Er war ein
Mann mit gelbem Geſicht und ſchwarz und grau meliertem,
nachläſſig ſich lockendem Haar. Das ſpitze Kinn lief in
einen Zwickelbart aus; die ſtark gebogene Naſe, die kleinen
dunkeln, glänzenden Augen vollendeten das vrientaliſche
Gepräge.

Als er den ihm wohlbekannten Kriminalbeamten er
blickte, funkelte in den kleinen Augen etwas wie Ueber
raſchung und Mißvergnügen auf.

„Na, Nathanſohn,“ redete ihn in kordialem Tone der Be
amte an, der einen ſcharfen Blick auf ihn geworfen hatte,
„Jhr habt etwas für mich. Soll ich raten? Eine goldene
Uhr etwa?“ Das Wort traf den Juden wie ein Hieb.

„Eine goldene Uhr!“ wiederholte er, die Hände zuſammen
ſchlagend, in einem ſchmerzlich vorwurfsvollen Tone, daß
der Beamte ſich gleich ſo hoch verſteige.

„An einer ſchwer goldenen Kette?“ riet der andere weiter.
„Jch ſchwör's beim gerechten Gott über mir,“ rief jetze
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Arbeiterztg.“ ſagte kürzlich die ſächſiſchen
r re e

Gen
auf die neuen Verhältniſſe einzurichten wiſſen.zeugt, daß ihnen das gelingt, und die Hol das Gegenteil erreicht

von dem, was ſie erreichen wollte. nämlich einen feſteren Zu-
ſammenſchluß der Genoſſen

Zum Dresdener Maifeierprozeß fand am Donners-
tag vor den Schranken des Schöffengerichts zu Dresden eine
Nachſitzung ſtatt, in welcher ſich neun Löbtauer Spazier zngtg zu
verantworten hatten, von denen fünf Mann zu 100 M. Geldſtrafe
oder 1 Monat Gefängnis verurteilt, vier dagegen freigeſprochen
wurden. Die Geſamtſtrafe für die Dresdener Maifeierſpazier-
Free r 4 nun 14350 M. Geldſtrafe und acht Monate

efängnis.Zum viertenmale iſt Genoſſe Guſtav Keßler von
h h Richtern S worden Keßler ſpracham 18. November 1893 in einer Verſammlung im „Stadtpark“ zu
Schönebeck über die Gewerbegerichte und kam am Schluß ſeines
Vortrags auch auf die letzte Reichstagswahl. Er be-
merkte, daß ſeine Kandidatur nicht durchgedrungen ſei, habe an
Staßfurt gelegen. Dort ſei die ſozialdemokratiſche Bewegung in
Er e des jüngſt verhandelten Meineidsprozeſſes zurückgegangen.

ner a r nach ſeien die r es Meineides nicht
pung Ein Teil von ihnen ſei durch einen Menſchen hinein

elegt, der ſich durch Branntweingenuß um den Verſtand gebracht
abe. Der Gerichtshof erachtete nicht für nachgewieſen, daß Keßler

den Richtern den Vorwurf der Parteilichkeit gemacht habe. Es
erfolgte Freiſprechung.

Zur Irbeiterbewegnug.

Vom Burger Schuhmacherſtreik. Vor einigen Tagen
t Herr Tack ſeinen Geburtstag unter großem Klim-

im gefeiert, wobei ſeine Arbeiter (Streikbrecher) mit Freibier e.
traktiert wurden. Auch hat Herr Tack ſeine Abſicht, einen Verein
einer Arbeiter zu gründen, wahr gemacht 3000 M. hat er ſofort
eigeſteuert und auch h jedes Jahr 1000 M. Zuſchu
u geben. Der ſogenannte freie „Verein“ wird natürlich voll-i ig abhängig von ihm ſein. Die Zahl der gegenwärtig noch

treikenden Arbeiter beträgt ca. 200, die immer noch hoffen, in
einigen Wochen, wenn die Saiſon beginnen wird, eingeſtellt zu
werden. Um bis zu dieſer Zeit aushalten zu können, erſuchen die
Streikenden, die mmlungen fortzuſetzen und zu ſenden an W.
Voigt, Burg, Unterm Hagen.

Der Kutng von Tiſchlern iſt fernzuhalten nach Bremen
Schulzes Werkſtätte), Delmenhoxſt, Danzig (Bautiſchler), Fürth,of (Bayern), Laage i. M., Rabenau, Zürich, BielihBiala,

eyer (Oeſterreich); von Bürſtenmachern nach Budgpeſt.
Die Töpfer warnen vor Zuzug nach Mühlenbeck (Ge-

ſchäft von d
Zur Unterſtützung der ausſtändigen Arbeiter der

Oldenburger Glashütte ſind nach einem Bericht des „Nord-
deutſchen Volksblatts“ allwöchentlich 2000 M. erforderlich. Durch
den Streik ſind, einſchließlich der Frauen und Kinder, rund 700
Perſonen in Mitleidenſchaft gezogen.

Jn Nürnberg iſt von den Formern über ſämtliche
dortigen Eiſen gießereien die Sperre verhängt worden.

Ein Kongreß deutſcher Zuſchneider findet am 29.
und 30. Juli er. in Berlin ſtatt. Die Organiſation derſelben, der
Verband deutſcher Zuſchneider, umfaßt gegenwärtig 45 Vereine.
Aus der reichhaltigen Tagesordnung des Kongreſſes iſt erwähnens-
wert, daß der Reichstag um s fiche Beſtimmung der Kündi-
gungsfriſten angegangen werden ſoll.

Die organiſierten Drahtweber in Münſter i. W.erſuchen, den Juzug fernzuhalten, da zwiſchen ihnen und den Ar
beitgebern Differenzen ausgebrochen ſind.

Die Gelbgießer daſelbſt bitten ebenfalls um Fernhaltung
des 3uzugeg.

Die Brauerei- Arbeiter Barmens haben von ver-
ſchiedenen Brauereien im Verhältnis zu früher zum Teil recht an
nehmbare Zugeſtändniſſe gemacht erhalten. Einige bewilligten
ſämtliche Forderungen in anderen wurde die zehnſtündige Arbeits
zeit eingeführt und 25 M. Wochenlohn bewilligt; der Sonntag
wird in den meiſten freigegeben.

Zuzug von Metallarbeitern nach Tuttlingen in
Württemberg iſt unter allen Umſtänden fernzuhalten, da ernſteDifferenzen entſtanden ſind.

Ein Auskunftsbüreau wird die Kartellkommiſſion der
Gewerkſchaften in Neuſtadt a. H. errichteten. Die Arbeiter ſollen
dort Aufſchluß über die Beſtimmungen der Gewerbe Ordnung und
der Verſicherungsgeſetze erhalten.

Ein Erfolg der Solidarität. Die Töpfer Stettins
atten mit den dortigen Jnnungsmeiſtern einen Lohntarif verein
art, der erſt am I. April in Kraft getreten war. Ein Meiſter

fand es ſchon et nach ſo kurzer Zeit für pt. denſelben wieder
brechen und den Lohn zu reduzieren. Die Töpfer ſtellten ſo

ort die Arbeit ein und nach dreitägiger Dauer des Streiks er
annte der Herr den Tarif an. Nun wollte der Meiſter doch etwas
von ſeinem Willen durchſetzen und entließ einen Töpfer. Hierzu
nahm eine Verſammlung Stellung. Es wurde der Beſchluß ge
feft. daß kein Töpfer die Arbeit bei dem Meiſter wieder aufnimmt,
is der Gemaßregelte mit eingeſtellt wird. Der V war gut.

Nach zweiſtündiger Dauer der Arbeitseinſtellung wurde derſelbe
wieder in Arbeit genommen.

der Jude, die Hände gen Himmel ſchüttelnd, „daß ich hab'
keine goldene Kette!“

„Nun, ereifert Euch nur nicht, Nathanſohn. Jch glaube
Euch ja. Der Herr Baron hier iſt ſchon mit der Uhr zu-
frieden. Gebt ſie heraus!“

Nathanſohn wandte ſich jetzt an Wolfgang.
„Wie ſoll die Uhr ausſehen fragte er dieſen mit einem

durchbohrenden Blicke des Mißtrauens.
Es war ein letzter Strohhalm von Hoffnung, an den er

ſich anklammerte. Der Kriminalbeamte lächelte.
Der Baron beſchrieb Gehäuſe und die Art der Arbeit

aufs genaueſte.
Nathanſon ſtieß einen Seufzer aus, dann ginc er in ge-

brochener Haltung nach einem kleinen Hinterzimm r.
„Wir können von Glück ſagen, Herr Baron, daß wir's

gao auf den erſten Wurf getroffen haben,“ bemerkte der
eamte. „Nathanſohn wird ſich jetzt da drinnen die Haare

ausraufen, daß die koſtbare Uhr noch nicht auf dem Wege
nach Hamburg oder Leipzig iſt.“Es währte eine gute Weile ehe der Jude zurückkam.
Er mochte wohl in ſeiner Klauſe mit dem Prachtſtück noch

ein wenig und blutenden Herzens den Gewinn be-
rechnen, den es ihm hätte bringen können.

Endlich kam er, langſam und ſchlotternd. Er hielt das
corpus delicti in beiden Händen, die obere über der unteren
zuſammengeſchloſſen.„Was für Zahlen ſind auf dem Zifferblatt?“ inquirierte

er Baron, die Hände noch feſt übereinander ſchließend.
„Römiſche oder deutſche

„Es ſind römiſche Zahlen,“ antwortete Wolfgang. Der
letzte ſchwache Hoffnungsſchimmer war erloſchen. Die rechtedes Juden, v die Uhr bedeckt hielt, ſank wie eine

lle herab, und auf der flachen Linken lag Wolfgangs
prachtvolles Erbſtück.

werdenJ ſind nete
e e t ne e. a ne ee d r a e eh g n 33 e

Lokales und Provinßzielles.
Halle a. S., 7 Juli

Zur Beachtung? Wir machen unſere Leſer darauf aufmerk-
n daß der heutigen Nummer des „Volksblatt“ die abgeän-

erte Boyfottliſte beiliegt, was wir zu beachten bitten.
Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten

Verſammlung Montag, den 9. Juli, nachmittags 4 Uhr.
Seht Sitzung. 1. Enteignung verſchiedener Terrainſtreifenan der Pfännerhöhe. 2. ten von ſtädtiſchen Lehrern
und vehrerinnen. 3. Nachbewilligung für die Desinfektionsanſtalt.
4. Mittelbewilligung zur Anſchaffung von Jlluminationskörpern.
5. Vermietung einer Wohnung im Hauſe Blücherſtraße 7. 6.
Verpachtung von Hoſpitalwieſen. 7. Petition des 3. kommunalenSee en Verſchmelzung der Straßenbahn und der
Stadtbahn betr. 8. Petition Kuhnt, Kanalanſchlußgebühren betr.
9. Petition Schramm, Entſchädigungsanſprüche betr. 10. Petition
Schulze, anteilige Erſtattung von Trottoirkoſten betr. 11. Petition

Höhn, h n betr. Geſchloſſene Sitzung.12. Definitive Anſtellung eines v Sergeanten. ß
Jm Arbeiterbildungsverein findet am Montag abend eine

Mitglieder- Verſammlung ſtatt, in welcher Hr. Prof. Dr. Stammler
über „Utopien“ ſprechen wird. Zu den Vereinsverſammlungenhaben u Gäſte Zutritt.

Seine Erlebniſſe auf der Suche na
childert in der „Hall. Ztg. ein Leſer.
a ſerviert, kann uns nicht intereſſieren. Aber S verdient

bemerkt zu werden. 3 der Parkſtraße las der Mann an einem
auſe: „Hier iſt ein ſchön möbliertes Zimmer billig zu vermieten.“
lls er vier Treppen hoch kam, war das Reſultat: „Es iſt nur

eine Schlafſtebe bei noch zwei Perſonen; wir dürfen aber keinen
Zettel mit „Schlafſtelle“ „heraushängen“. Die Geſchichte iſt um
deswillen intereſſant, als ſie uns zeigt, welche Paſchawirtſchaft
unſere Hauswirte trotz der ſchweren Mieten treiben. Sie ver
langen von den Mietern, daß ſie nicht an Arbeiter weitervermieten,
gegen Studenten aber, die doch häufig die beſten Brüder auch
n ſind, haben ſie nichts einzuwenden.
Die Sommeruniform der Polizeiſergeanten, beſtehend in

einem weißen Drillichanzug, haben wir bereits als eine zeitgemäße
Neuerung begrüßt. Aber geradezu im Widerſpruch mit der Ten
denz dieſer Neuerung ſteht die Thatſache, daß die Sicherheits
beamten neben dieſen leichten Anzügen anſtatt der leichteren Dienſt-
mütze den ſchweren Helm tragen wie So viel wir wiſſen, iſt
in früheren Jahren in der heißen Jahreszeit der Helm von der
Dienſtmütze erſetzt worden. Warum jetzt nicht mehr Weil die
Leute die leichten Drillichanzüge haben? Das hieße die eine
Erleichterung nehmen und die andere geben. Gebeſſert wären die
Beamten daher mit der neuen Einrichtung Fegrm früher wenig
oder nichts. Befürchtet man vielleicht, daß die Beamten in Drillich
anzügen und Dienſtmütze zu wenig ſchneidig ausſehen? Das
wäre aber gerade eher ein Vorteil als ein Nachteil, denn beim
Volke iſt die Polizei gerade deshalb weniger geachtet, weil ſie
auch im Aeußern an den verhaßten Militarismus erinnert. Viel
leicht wird durch dieſe Anregung erreicht, daß den Beamten neben
dem leichten Sommeranzug auch die Dienſtmütze im Dienſte zu
tragen geſtattet wird.
Anufgegriffen. Der entſprungene, in der hieſigen Straſanſtaſt
internierte Maurer Richter, deſſen Flucht wir geſtern gemeldet, iſtin Wettin aufgegriffen worden. Richter hatte ſich in Brachwitz
bei einer Verwandten, wo er bereits umgekleidet erſchienen war,
aufgehalten und hatte ſich dann nach Wettin begeben, wo er gleich
falls bei einer Verwandten einkehrte und dann feſtgenommen wurde.

einem möblierten Zimmer
er ſerete den der Mann

Eisleben, 6. Juli. Kürzlich meldete die Preſſe, daß in denErderſchütterungen eine anſe 7 ſei. Dieſelbe hat aber
nicht lange angehalten. Nachdem bereits am Sonntag und Montag
mehrere zum Teil ziemlich heftige Se verſpürt worden waren,
hat geſtern abend wieder ein Erdſtoß ſtattgefunden.

ittenberg, 5. Juli. Die Unterſuchung wegen der Unter
rn en des verſtorbenen Bürgermeiſters Dr. Schild
ördert ſeltſame Dinge zu tage. Neuerdings iſt gegen vier Magi-

W und gegen den Stadtverordnetenvorſteher Unter
ſuchung eingeleitet worden. Bei den vier Beamten handelt es ſich
im weſentlichen darum, daß ſie die Zinſen einer von ihnen ver
walteten Privatkaſſe, die in der ſtädtiſchen Sparkaſſe angelegt iſt,
ganz geringe Beträge, angeblich auf mündliche Anwei ung des
inzwiſchen verſtorbenen Stadtrats Eunicke für ſich als „Manko-

eingezogen haben. Dem Stadtverordnetenvorſteher wird
er Vorwurf gemacht, daß er als Bankier dem Bürgermeiſter ein

von einem Hoſpitaliten als Einkauf in das Wilhelm- Auguſta
Hoſpital hinterlegtes Sparkaſſenbuch der Stadt Deſſau agrehen
das Buch dann gekündigt, von dem ihm ausgezahlten Gelde ſein
Guthaben gedeckt und dem Bürgermeiſter den Reſt ausgezahlt habe,
eine Handlungsweiſe, der nur durch die Unterſchlagungen des
Bürgermeiſters ein Schein des Unrechtes J ſein kann.
Der nächſt dem Bürgermeiſter Schild am meiſten belaſtete Magi-
ſtratsbeamte iſt der Magiſtratsſekretär Rockohl, der nach einem
mißlungenen Selbſtmordverſuch in Unterſuchungshaft genommen
war, i aber, nach abgeſchloſſener Vorunterſuchung, wieder ent-
laſſen iſt. Jhm werden eine Reihe von Strafthaten zur Laſt ge
legt. iſt, daß Rockohl ſeit zehn Jahren keine Akten
ordnungsmäßig geheftet hat. Viele tauſende von Aktenſtücken
liegen in ganzen Stößen umher und harren der Einordnung.
Dieſer a der Regiſtratur war dem Bürgermeiſter Schild
bekannt. hatte darüber vom zweiten Bürgermeiſter Groſſe
ſowie von anderen Magiſtratsmitgliedern wiederholt Beſchwerden
erhalten, ohne für Abhilfe zu ſorgen.

„Nathanſohn,“ ſagte der Kriminalbeamte mit einem ſieg-
reichen Lächeln, „diesmal ſeid Jhr nicht früh genug aufge-
ſtanden.“ Da aber kamen alle bisher zurückgedrängten Ge
fühle des Juden, die ſchmerzliche Entſagung und das Be
wußtſein, dem eiſernen Zwange der Pflicht gehorcht zu
haben, zum Ausbruch.

„Herr Kommiſſarius rief er mit blitzenden Augen und
die bebende Hand vor die Bruſt ſchlagend, „Moſes Nathan-
ſohn iſt ein ehrlicher Mann

„Daran zweifelt niemand, Nathanſohn,“ entgegnete der
Beamte, den Aufgebrachten beſchwichtigend auf die Schulter
klopfend, „ich weiß, daß Jhr ein Ehrenmann ſeid, welcher
ſeine Pflicht kennt, ich weiß auch, daß Jhr die Uhr nicht
angenommen habt, ohne vorher Einſicht in die Legitimation
des Ueberbringers zu nehmen, ſchade nur, daß die Legiti
mation ſelbſtverſtändlich gefälſcht oder geſtohlen war.“

Der Jude machte eine bedauernde Handbewegung, als
wollte er ſagen „Dafür kann Moſes Nathanſohn nicht

Mit verbindlichem Lächeln kam er jetzt, die Hände reibend,
hinter ſeinem Ladentiſche vor und ſchritt auf Wolfgang zu.
Sein Weſen war völlig umgewandelt.

„Wollen der gnädige Herr Baron nicht die Gefälligkeit
haben,“ redete er dieſen an, ein tiefes Kompliment machend,
„mir Jhre Adreſſe zurückzulaſſen? Man kann nicht wiſſen,
ob nicht einer auch noch käme mit dem ſchweren goldenen
Uhrkettchen. Jch könnte dann den gnädigen Herrn Baron
ſogleich benachrichtigen.“

Wolfgang nannte ihm ſeinen Namen und ſein Hotel.
Des Pfandleihers tiefe Bücklinge wollten kein Ende

rn als W mit ſeinem Begleiter der Ladenthürzuſchritt. Sogar bis an die Droſchke folgte er ihm, ſtolze

Seitenblicke verſendend, ob die Nachbarn auch ſähen, welch'
vornehmen Beſuch Moſes Nathanſohn gehabt hatte.

„War mir eine große Ehre, Herr Baron, eine ſehr große

S e

S gut Das ſefrige Gewitter war in Traupitz von
einer Windhoſe beglei ie nach dem 7 hunderte vonAn
Bäumen zerſplittert oder entwurzelt und viele
getragen hat. Die dortige Gegend ſcheint für derartige
nungen geeignet zu R denn vor Jahren en wurde der dicht
dabei liegende Ort Minkwitz von einer Windhoſe arg mitgenommen.
Nach einer anderen Mitteilung aus Traupitz handelt es ſich nicht
um eine Windhoſe, ſondern um einen heftigen Gewit
Bäume bis zu 50 Zentimeter Durchmeſſer wurden teils zerſplittert
und abgebrochen, teils mit der Erde herausgeriſſen und fort
geſchleudert. Der Schaden an Obſtgärten iſt beträchtlich, im all
gemeinen iſt das Bild der Verwüſtung ein grauſiges.

Weiſzenfels, 6. Juli. (Schußverletzüng.) Als der vier
zehn Jahre alte Sohn eines ar in Leißling gern
abend vom Kir T nach Hauſe zurückkehrte, entlud ſich auf

e

V
unaufgeklärte ſe eine alte Piſtole, die der Burſche zur Ver
ſcheuchung der Vögel von den Kirſchbäumen benutzt hatte, und dieaus Pulver be ehnde Ladung ins demſelben durch die linke

Hand. Na nlegung eines Notverbandes wurde der junge
enſch der halleſchen Klinik überwieſen. (S.-3.)
Magdeburg, 7. Juli. Die Buckauer Dampfbrauerei Reichardt

u. Schneidewin ſendet der „Volksſtimme“ eine Berichtigung, nach
welcher die Entlaſſung jenes Böttchers, von der auch wir unter
der Spitzmarke -Felriote e berichteten, vollſtändig entſtellt
behandelt worden ſei. Böttcher iſt nicht ganz 4 Wochen
bei uns geweſen und iſt in Gegenwart von Zeugen auch nur bis
u ſeiner militäriſchen Einberufung angenommen worden der
öttcher weiß das ſehr gut, denn er hatte gebeten, ihn bis dahin

u beſchäftigen, weil er in Magdeburg für dieſe Zeit keine Arbeit
abe bekommen können und für dieſe kurze Zeit nicht nach aus

wärts wolle.“
8

Rah und Fern.
Die Brücke zur Badeanſtalt in Bonn, u der h 30

Kinder befanden, brach am Mittwoch ein; ſämtliche Kinder
fielen in den Rhein. Eine Anzahl Erwachſener begann ſofort
das Rettungswerk und entriß alle Kinder dem Tode unter größter
Lebensgefahr. Die Bevölkerung iſt über die Badeverwaltung ſehr

eine große Nachläſſigkeit vorliegt: die Brücke war
ehr defekt.

Auf dem Schießplatze bei Langenberg fanden zwei
Knaben einen Zünder, den ſie mit einem Hammer zum Explo-
dieren brachten. Die Wirkung dieſer Spielerei war furchtbar,denn der eine Knabe wurde ſofort getötet und der andere erhielt
di Fhwere Verletzungen, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt

ird.
Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich, wie die „Inſterburger

Zeitung“ erfährt, dieſer Tage auf dem Artillerieſchießplatz in Arys
ereignet, indem beim Abprotzen eines Geſchützes ein Kanonier des
S iments von dem zurückſchnellenden Geſchütz über
n nd dabei ſo ſchwer verletzt wurde, daß er kurze Zeit darauf

verſtarb.Der Unglücksſchacht in Karwin wurde am Mittwoch
wieder eröffnet, nachdem bereits am Montag die
arbeiten begonnen hatten. Zunächſt wurde der Tiefbauſchacht
drei Stunden lang gelüftet, alsdann fuhr eine Arbeiterabteilung
unter der Führung zweier Jngenieure in den Schacht ein. Bis
zu den Leichen konnte noch e vorgedrungen werden, was erſt
vom FranziskaSchachte aus erfolgen wird, deſſen Eröffnung in
den nächſten Tagen verſucht werden wird. Die Arbeiten mußten
wegen maſſenhaft angeſammelten Schlagwettern ſehr vorſichtig
WrHigort werden, teilweiſe unter Anwendung von elektriſchen

ampen.
Einen verwegenen Ausbruch aus dem Gerichts

gefängnis zu Strausberg hat der „Kaufmann“ Emil Her-
mann, der wegen Geflügeldiebſtahl interniert war, bewerkſtelligt.
Er zerſtörte den Ofen e elle, zwängte ſich durch die Feue
rungsanlage und kam ſo auf den Korridor, durch ein Lichtfenſter
der Thür gelangte er auf den inneren Hof. Den äußeren v er
reichte er dadurch, daß er nach Entfernung des Pflaſters ein Loch
unter dem Thorweg wühlte und durchkroch; das letzte Hindernis
ur goldenen Freiheit, die Umfaſſungsmauer, wurde durch Ueberſteigen genommen.

Durch treibende Eisberge ſind in dieſem Jahre im At-
lantiſchen Ozean ungewöhnlich viele Unglücksfälle herbeigeführt
worden. Bereits im März hatten ſämtliche Schiffe mit unge
wöhnlichen Eisverhältniſſen zu kämpfen, begegneten mehrere Schiffe
während ihrer Fahrt doch mehr als 30 großen Eisbergen. Der
letzte Unfall betraf am 17. Juni den Fiſchſchuner oſe“, der
während eines dichten Nebels mit einem Eisberg zuſammenſtieß
und ſofort ſank. Zwölf Perſonen ertranken, die andern, die ſich
auf den Eisberg geflüchtet hatten, wurden durch den Schuner
„Green“ gerettet.

Artillerie im Kampfe mit der Liebe. Der Soldat dient
nur dem Vaterlande, um die allgemeine Sicherheit und vor allem

d Schulnwaren l
in nur guter u

Hherren,
reeller Arbeit für

amen und Kinde
kauft man am beſten und billigſten bei

L. Brüggemanm, ra, a
9 Schmeerſtraße 9, Ecke Kuhgaſſe.

Ehre!“ rief er noch dem Einſteigenden nach und ſchien,
während der Wagen ſich in Bewegung ſetzte, in einem tiefen
Bückling erſtarrt zu ſein.

„Nathanſohn wird Sie jedenfalls heimſuchen,“ ſagte der
Kriminalbeamte, „um Jhnen vorzuſchwindeln, er habe an
der Uhr viel Geld verloren. Laſſen Sie ſich nicht breit-
ſchlagen, Herr Baron (Fortſetzung folgt.)

Kleines Fenilleton.
„Charleys Tante“ in Werſchetz. Das „vBerliner

Fremdenblatt“ ſchreibt: Die wackere Tante hat auf ihrem
Siegeszuge durch die ganze ziviliſierte und unziviliſierte
Welt auch Werſchetz, ein kleines ungariſches Städtchen, er
reicht. Der dortige Gebirgsbote widmet ihr folgende Notiz,
die uns ein Freund unſeres Blattes übermittelt: „Heute gelangt „Charleys Tante“ zur Aufführung. Seit dreißig

Jahren iſt noch keine ſo vorzügliche Poſſe geſchrieben wor
den als Charleys Tante. Jn London hat dieſe 300, in
Berlin 500, in Wien 150 Aufführungen hintereinander er
lebt. Der deutſche Kaiſer hat ſich dieſe urwüchſige Poſſe
in ſeiner Burg acht Tage ſr als Privatvorſtellung
vorſpielen laſſen. Wir ſind ſelbſt höchſt geſpannt, dieſes in
allen Ländern geprieſene Stück auch bei uns ſpielen zu ſehen.“
Hoffentlich ſind die Erwartungen des Werſchetzer Kollegen
nicht getäuſcht worden.

Heiteres.
A. „Warum iſt denn die Verlobung des Profeſſors

wickoeganaen B.: „Nur 7 S ſchrecklichen Ze ill er da ſeiner Braut eine achtel mit einem ſchönen
oſenbouquet An t vergißt aber r lich das Bouquet hinein

legen und ſchickt bloß die leere Schachtel mit der Jnſchrift:
ein Ebenbild!“

Fatal.
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nche um ſich ſelbſt zu nützen, davon weiß unſerderorgan, die Wiener len ein niedliches vier
er Wagen Dem n ganten latte werde folgender Schrift-

wechſel zur gun ellt„K. p t Diviſions- Artillerie Regiment Nr. 41.

Dienſt-Zettel.
Salzburg, am 1894.Lieber Bauho er!

Du kommandierſt einen Mann auf drei Monate nach Groß-
Kanizsa. Wenn es Dir möglich iſt, bitte ich Dich, kommandiere
u dieſem Dienſt den Oberkanonier Florian Zmill. Der Kerl iſt
er Liebhaber von meinem Dienſtmädl und kommt immer in den

Krrpark früh 5 Uhr und abends 9 Uhr. Jch habe dem Mädl
das ſchon verboten, jedoch ohne Erfolg. Das wäre für mich eine
angenehme und gute Löſung, und dem Kerl ſchadet eine Ablöſung
in Groß an nicht.

it herzlichem Gruß Dein ergebener
Murko, Oberleutnant.“

Darauf erhielt der Bittſteller folgende Antwort:
„Lieber Murko!

Habe leider ſo beim Rapport einen anderen Mann beſtimmt;
jedoch veranlaßt, daß Zmill ſein Verhalten dementſprechend ändert.

Mit beſtem Gruße
Bauhofer, Hauptmann.

Es iſt ſchade, daß der Hauptmann Bauhofer nicht mitteilt was
er veranlaßt hat, damit Zmill nicht mehr mit dem Dienſtmädl des
Oberleutnants zuſammen kommt. d es ihm verboten, das Mädl
ernerhin zu lieben, oder ſollte der Dienſt ſo einzurichten ſein, daß
em armen Oberkanonier die Liebesluſt vergeht

Der Leiter der Brüſſeler Polizei, Bourgeois, hat im
Einklang mit dem Juſtizminiſter allen Polizeiämtern der bel-
giſchen r olgenden Erlaß zugeſtellt: „Alle Ausländer,
welche ſich an der Veranſtaltung oder an der Leitung von Glücks-
ſpielen beteiligen, ſind innerhalb 48 Stunden auszuweiſen.“

Eine an de r che Angelegenheit erinnernde
iVergiftungsgeſ te wird aus Haſſelt in der belgiſchen

rn ar gemeldet. Vor gw Jahren ſtarb dort nach
kurzer Krankheit der Metzgermeiſter Vanderlocht, ein noch jüngerer,
Ihr kräftiger Mann. Etwa tet Neſche nachher wurde ein
m Vanderlochtſchen ewe längere Zeit rtgter Metzgergeſelle
aus dem Dienſt entlaſſen. Hierüber erzürnt erhob er gegen mehrere
Mitglieder der Familie Vanderlocht ſchwere Anſchuldigungen. Na
mentlich machte er Anzeige, daß ein in Antwerpen wohnender
a erer Unteroffizier Vanderlinden, der die älteſte Tochter des ver
torbenen Vanderlocht zur Frau hat, ſeinen Schwiegervater ver
giftet nd gugloch die übrigen Mitglieder der Familie zu vergiften
verſucht habe. Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß thatſächlich
ämtliche Familienmitglieder ſeinerzeit nach einem Mittagsmahl
chwer erkrankt waren und daß man bei einer anderen Gelegenheit
as im Hauſe vorrätige Brot wegen eines widrigen Ge-

ſchmackes hatte fortwerfen müſſen. Andere Einzelheiten konnten
jedoch nicht feſtgeſtellt werden, da ein von dem Geſellen bezeich
neter gapptzenge und zwar deſſen eigener Bruder, in Jndien in
niederländiſche Dienſte getreten war. Vorige Woche kehrte dieſer
nach Belgien r und wurde ſofort mit ſeinem Bruder und dem
Beſchuldigten Vanderlinden vor den Unterſuchungsrichter beſchieden.
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Daß Offiziere ihre Stellung mit Vanderlinden wurde noch dem Verhör verhaftet. Die Leiche ſeines
Schwiegervaters wird ausgegraben.

greift weiter um ſich. J

fälle.

iſt durch
geſtellt worden.
iere des Dampfers wegen ſchwerer Dſener erkrankte R ſind jetzt für

Die chineſiſche
kong, die im Londoner Kolonialamt eingegangen ſind, im Ab-

Bis jetzt ſind 2298 Perſonen an der Peſt ge-

Eine verheerende Feuersbrunſt
„Times“ Meldung vom 22. v. M. i

nehmen begriffen.
ſtorben.

Die Cholergepidemie in Petersburg und Kronſtadt
n Kronſtadt ſind vom 1. bis 4. Juli

18 Erkrankungen an Cholera und 4 Todesfälle vorgekommen, in
Petersburg vom 3. bis 4. Juli 18 Erkrankungen und 5 Todes-

Nach Privatmeldungen iſt die aſiatiſche Cholera nunmehr
auch in Riga amtlich feſtgeſtellt.
Freitag gemeldet: Bei vier Paſſagieren des Dampfers „Döbeln“

die bakteriologiſche Unterſuchung Cholera asiatica feſt-
Augenblicklich werden in Fejan neunzehn Paſſa-

iarrhöe behandelt; zwei
eſund erklärt worden.

eulenpeſt iſt nach Meldunge

n Yokohama
äuſer ein. Das Feuer bedrohte eine Zeit lang
tadtteil der Europäer.

ering.e Erdbeben verſpürt.
Menge Japaner wurden getötet oder verletzt. Von den Europäern

iſt niemand umgekommen.
Ein Ueberfall eines Eiſenbahnzuges durch Eiſen-

bahnräuber iſt in Nordamerika wieder einmal ausgeführt
worden. Bei Homerville, 126 Meilen von Savanngh, nahe der
Grenze von Florida, iſt am 26. Juni, früh um 2 Uhr der Zug

Savannah-, Florida und e a von ſechs
Räubern, die mit Gewehren bewaffnet waren, überfallen und ge

äuber gaben ein Gefahrſignal, damit der
alt machte, ſprengten den Kaſſenſchrank
Company“ mit Dynamit auf und eigneten ſich den aus

etwa 1200 Dollars beſtehenden Jnhalt an.
den Lokomotivführer, die Lokomotive vom Zuge abzuhängen und
die Raubgeſellen zehn Meilen weit, von der Stelle der Raubthat
weg, zu fahren man vermutet, daß ſie ſich
Okeefenokee-Sumpfes verſteckt hatten Sie we
waffnete Mannſchaft mit Bluthunden verfolgt.

Nr. 6

plündert worden.
Zug
Expre

Der Sozialdemokrat, Zentral-Wochenblatt der ſozialdemokrat.
artei Deutſchlands (Expedition in Berlin SW., Beuthſtraße 2).Ja beziehen durch alle Das Abonnement be-

trägt durch die Poſt oder in

der

Am 20. Juni wurde in 9
Es ſtürzten viele Häuſer

Die R

Litteratur.

er deedenn
erlin durch die

pro Quartal 1.20 M., unter Kreuzband 1.80 M.
Die Nr. 23 vom 5. Juli iſt tſetzungen mit der anarchiſtiſchen Bewegung gewidmet und hat

Sozialdemokratiſche re
ſtimmen zum Lyoner Attentat: Ausland, Jnland. Aus Holland.
folgenden

auptſächlich den

Jnhalt: Wochenſchau.

Chriſtlicher Anarchismus. Parteinachrichten.
Plech an ow: Anarchismus und Shnge IV.

Philoſophie und Befreiung. Gewerk

Aus Stockholm wird vom

äſcherte nach einer

Dort aber war der angerichtete Schaden
okohama und in Tokio ein

er „Southern

Sie zwangen dann

in der Nähe des
rden durch eine be-

eitungs-Spediteure

chaftliches. Litteratur.

Kamenz).

Wilhelmine
n aus Hong-

ſtraße 1 und Böllberg).

kürzlich 1100
ernſtlich den

ein S., Karl
Handarbeiter

ein und eine

gärten 35).

hardt ein S., Friedri
ſetzer Karl Rothenhäuſer
Erna (am Kirchthor 26).

Henriettenſtraße 30).

Ehefrau Friederike
Privatmann Ernſt

Des Tiſchler Richard
Die Witwe Friederike
Die Witwe

Auseinander-

Dr. Willes

Standesamkliche Nachrigzter.

Halle, den 6 Juli.
„Aufgeboten: Der Paſtor Julius Merker und Mag

Walter (Battin u. neue Promenade 7). Der Viktualienhä
Krauſe und Jda Grotzki (Wörmlitzerſtr. 9 und Liebenauerſtr.
Der Kaufmann Bernhard Unſinn und Emilie Hille (Halle). Ver
Maſchinenſchloſſer Karl Sittig und Martha r n und

Der PolizeiSergeant Otto Lützow und
feld Halle und Weißenfels.
und Wilhelmine Fiſcher (Döllnitz und Radewell)

Eheſchließungen: Der Schloſſer Reinhold Gensrich und
empel (Auguſtaſtraße 2 und kleine SteinſtrDer Fabrikarbeiter n ß einſtraße 5)

Emma Tetzel (Forſterſtraße 12 und Wilhelmſtraße 2).
ſchinenſchloſſer Paul Huth und Auguſte Naumann (kleine Brau

ha 19 P e ehe en Seboren: Dem uhmacher Paul Heger ein S., Karl OttoPaul (kleine Ulrichſtraße 31). Se
ohannes Martin Chriſtian (Parkſtraße 6).
arl Schulze ein S., Karl Wert

Guſtav Schröder eine T., Lina Anna (Uleſtraße 19). Dem
andarbeiter Karl Brachert ein S., Paul Richard Ernſt (Wein

Dem Eiſendreher Wilhelm Landgraf eine T., Mar
garethe Hedwig (Thorſtraße 19).

Karl Wuchererſtraße 80).

ger Moritz, 68 J. (große Wallſtraße 6).
onneburg, 56 J.

arbeiter Andreas Jankowski T. Anna, 11 M. (Spitze 13).
Dreher Johannes Ritter T. Margarethe, 6 M. (Thorſtraße 53).

artung S. Erich, 8 M. Sophienſtraße 28).
ärz geb. Göhricke, 88

malie Kohlbach geb.
Reſtaurateur Otto Mittag T.
Des Stellmacher Franz Bey S.

Geleſene Nummern
des „Volksblatt“ wirft man nicht achtlos beiſeite, ſon
dern man giebt ſie weiter!

Nur wenn jeder Leſer des „Volksblatt“ ſtets ſich
die Verbreitung angelegen ſein läßt, kann die Abonnenten-
zahl ſtetig ſteigen und unſer raſtloſer Kampf gegen
Dummheit und Niedertracht erfolgreich ſein.

Genoſſen, handelt danach!

arie Bloß-
Der Arbeiter granz Pöckelmann

ricke und Emma Stegner (Frieden
Der Handarbeiter Friedrich Dauer und

Der Ma-

Dem Kaufmann Karl Schermer
Dem

traße 15). Dem

Dem Kutſcher Friedrich Mein
Dem Schrift

Zwillinge, S. Rudolf Arno, T. Marie

Geſtorben: Des w. Friedrich Mockert S., totgeboren
e

3 M. (Hohenzollernſtraße 38).
lektriker Bruno Ulbricht S. Arno,

Des Maurer Hermann
er

oliſtraße 22). Des Hand
Des

J (Ritterſtr. 11).
ensgen, 76 J. (Klinik). Des

elene, 5 M. (Streiberſtraße 6).
illy, 3 J. (Klinik).

Für die Redaktion verantwortlich: Richard JIllge t

Verein der Geſchäftadiener

Brüderſtraße 2

en

acker u. verw. Lerufe.
onntag den S. Juli nachm. 4 Uhr im Reſtaurant zur „Halloria“,

General Versammlang.Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Denn
des Vorſtandes. 4. Aufnahme neuer Mitglieder un
5. Verſchiedenes.

Nach der Verſammlung findet Familienabend ſtatt.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

von 2. Quartal. 3. Wahl

Bezahlen der Beiträge.

Der Vorſtand.

Gr. Oprretten. u. Luſtſpiel-Enſemble

irektion: Flora Baars.
Sonntag den 8. Juli.

Senſationelles Luſtſpiel.
Des Nächſten Hausfrau.

Luſtſpiel in 3 Akten von Julius Roſen

Achtung! Müller. Achtung!
Verhältniſſe halber findet die Abfahrt nach Beuchlitz nicht früh 9 Uhr,

ſondern nachmitta s 1 hr ſtatt.
Um rege Beteiligung und pünktliches Erſcheinen bittet nochmals

Der Vorſtand.

zen Hierauf
eiblicher Eigenſinn

tſpiel in 1 Akt von C. A. Görner.
Jn den Zwiſchenakten:

Konzert im Garten.
Lu

Concordia- Theater.

S

Hofmeiſters Neſtaur., Brandenburgerſtr. 5.
Sonntag den S. uli

grosses Kincderfest.
Abends 7 Uhr: Humoriſtiſche Luftballonfahrt.

Hofmeister,
6osollschaftshaus Diemitz,

Heute Sonntag den 8. Juli von
nachmittags an

Grosse Ballmusik.
Max Hoſmannm-

Walhalla-Theater,
Verein der Schneider von Halle.

Unſer Kränzchen
findet Montag den 9. Juli von nachm. 4 Uhr ab im Geſellſchafts-

Der Vorſtand.
hauſe zu Diemitz ſtatt.

Um zahlreichen Beſuch bittet

Direktion Riehard Hubert

Neuer Spielplan!
Brothers Satour,

Miß Eliſa Fillis mit ihrer
abgerichteter Hündchen.

Gesangverein Liederkreis. Meſſrs. King und Crayentriker und Pantomimiſten. Mr
findet Sonntag den S. Juli nachm. Ralph Terry, Scattenkünſtler undUnſer Kränzchen von 4 Uhr ab im „Weißbierſalon“ Schlittenſchellen Virtuoſe. Mi

ſtatt, wozu Freunde und Gönner einladet Der Vorſtand. Mr. J ſranzönſche
rotesktänzer. Frl. Anna Kralik,Achtung! Bitterfeld und Umgegend. Achtung! I ehe Feſt

Allen Freunden und Genoſſen zur gefl. Kenntnis, daß ich mit dem heu Se r en, Original Geſangs
tigen Tage Deſſauerſtraße 1 b egenüver dem Friedhof) ein

Zigarren- umd
nur eigenes Fabrikat) eröffnet habe.

are zu liefern und bitte daher mein

Tabak-Geschäft
d bin in der Lage nur gute und billige

nternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Achtungsvoll G. A. Rössler.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis 2 Uhr:
großer Frühſchoppen

ei Frei- Konzert.

akrobatiſche
Kontorſioniſten. (Bravour-Leiſtung e

eute

G DieWundermühle. V Senſationell!
Nigger-Ex-

Tinzer Garten.Morgen Sonntag von nachm. 3 Uhr an
grossesNachmittags-Konzoert,

Fr. Herrmann.
6, Niemanns Restaurant,

Land wehrſtr. 21.
Sonnabend und Sonntag Hähnchen-

auskegeln auf dem Billard.
Sonnabend und Sonntag

Familien- Abend,
ß wozu freundlichſt einladet

G. Spies, gr. Märkerſtr. 20.

Grand Reſtaurant,
Zwingerſtr. 19. Zwingerſtr. 19.

Sonnabend und Sonntag
grean Hähnchen Auskegeln auf

em Billard. Abends: Familienabend.
Ein Klavierſpieler wird zu heute und

morgen geſucht.
Richard Halwaßz.

Neu eröffnete

Ecke kleine Brauhausſtraße

eine zweite Verkaufsſtelle
für meine anerkannt vorzüglichen Produkte

Butter, Käſe, Eier.
Der Verkauf findet zu außergewöhnlich billigen Preiſen ſtatt.

V. II. Ia96 Leipzigerſtraße 96 und 24 große Ulrichſtraße 24.

Feinſten Honig-Syrup,
a Pfd. 20

bosniſche Pflaumen,
à Pfd. 20, 25, 30, 40

neue Vollheringe,
à Stück 5, 6, 7, 8

offeriert billigſt

Fr. Roskoden.Zinksgarten und Steinſtr. Ecke.

Gummiartikel
für Säuglinge und Wöchnerinnen,

Verbandstoffe
aller Art empfehlen beſtens

E. Walthers Nachf.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Großes kräftiges
RNoggenbrot,

I. u. II. Sorte r 50 Pf. empfiehlt
Ed. Eulenſtein, Alter Markt 20.

2 Karto eln, Whbraue,
rtoß8 empyb Naap, Mansfelderſtr. 13.

Kartoffeln?
Alte Ware, mehlreich, ohne Flecken,

verkauft unter Garantie

arl Schmidt,
Giebichenſtein, Schmelzerſtraße I.
Fr. Schlafſt. z. verm. gr. Märkerſtr. 18 III.

1 Thür mit gilung

behandelt und find. RatKranke tagt v. 8-4 in
Schriften über Heilkunde und Tierſchutz

ſind bei mir gratis, nach auswärts geg.
10-Pf.-Marke frei zu haben.

26,f. Dietze, Halle a.s. et
Jch bringe meinen Raſier-Salon

in Empfehlung.
Knobloch, Mansgsfelderſtr. 65.

Patentflaſchen ſucht zu kaufen
eſtaurant eher Haue

Thomaſiusſtr. 5.

Neue ſaure Gurken,
neue Vollheringe

empfiehlt billigſt Reinh. Georgii,
Glauchaerſtr. 36 und 78.

Bäckerei Harz Nr. 50,
liefert von jetzt ab frei Haus 5 Bröt-
chen für 10 Pfg., 40 Pfund Brot
für 3 Mk. Poppeſche Brauerei

Alte Speiſekartoffeln
verkauft à Ztr. Mk. 1.50

gr. Brauhausſtr. 24—26.
verkauft billig

Giebichenſtein, Hoheſtr. 9, 1 Tr.
familien-Wohnungen

in Loest's Hof an der Merſeburgerſtr.
Stube, Kammer, Küche mit ſep. Korridor,
dazu Keller, Stallung im Hofe u. Boden
kammer, mit freier Benutzung des Waſch
hauſes, Trockenbodens und der Bade
einrichtung, ſowie 72 Quadratmeter
Gartenland, ſof. od. 1. Okt. i. Preiſe
v. 135 160 zu verm. Auskunft d.
Jnſpektor Mauss, Schmiedfſtr. 36.

freundliche Wohnung
für 108 Mk. ſofort oder ſpäter z. verm.Giebichenſtein, Adolfſtr 3.

Zu vermieten St., K. u. K., II. Et.,
neu renoviert, ſof. od. 1. Okt. an ruhige
Leute, 50 Thlr. Eine Wohn., St., K.
u. K. mit Zub., 45 Thlr., 1 Okt. z. verm.

Näheres im Laden, Beeſenerſtr. 8.
x Jn der Schmiedſtraßze ſind zum
X 1. Oktober d. J. 3 Hausmanns-
X wohnungen zu verm. Nur Ordnun
X liebende Leute wollen ſich melden b.
X Jnſpektor Mauss, Schmiedſtr. 36.

Viktualienkeller mit Wohn. iſt ſof.
oder ſpäter zu verm. Näheres

Hackebornſtr. 3.
Daſelbſt ein Kaffeezelt zu verkaufen.

Zwei freundl. Wohnungen ſogleich,
zwei zum 1. Oktober zu vermieten

Giebichenſtein, kl. Breitenſtr. 2.

St. K. u. u ſe Hausm.) an r. L. 1./10.
bezhb. Näh. Kaiſerſtr. 25 a. d. Wuchererſtr.
Stube, K., K. zu verm. Ludwigſtr. 12.
Anſt. Schlafſtelle gr. Brauhausſtr. 1, IIr.

Freundliche Schigſene t e

TodesAnzeige.
Hiermit machen wir eng und

eſtern, am 6. d. M. unſereu Alter von 5 Monaten
Genoſſen die r un tO. Mittag Roſt i



P r sJn allen Abteilungen unſeres Warenhauſes ſind die Preiſe der vorgerückten Saison
wegen bedeutend zurückgeſetzt.

Wir empfehlen als beſonders vorteilhafte Gelegenheitspoſten:

Neuheiten in Kleiderſtoffen, jetzt Meter 60 Pf.
Bayriſche Lodenſto C, elegant und praktiſch für Straßen und Reiſekleider,

jetzt Meter 1I.25 Mk., früher 2.50 Mk.Reinwoll. Greiz-Geraer Kleiderſtoffe, jet 60, 75 und 90 Pf.
2 Kleinkarrierte engliſche Kleiderſtoffe, jetzt 75, 90 und 100 Pf.

Schwarze reinw. Cachemires, Foules, Crepes u. Cheviots, jetzt Mtr. 75, 85 Pf. 1, 1.25, 1.50 bis 5 M.

Schwarze Grenadin- Stoffe in grosser Auswahl.
Einen großen Poſten Elſäſſer Waſchſtoffe, jetzt Meter 30, 35, 40, 45 bis 70 Pf.

GelegenheitskaufEnglische ws jetzt Meter 2 Pf. Leinenwaren, Tischzeuge, Handtücher,
Servietten, Bettzeuge, Inletts, Damaste, Taschentücher

große Sortimente zu auffallend billigen Preiſen.

Damen und Mädchen-Mäntel und Jacketts
haben wir nochmals im Preiſe bedeutend ermäßigt, um gänzlich damit zu ränmen.

Doebel Mleisel, Warenhaus,
Gr. Ulrichstr. 49. alle a. V. Gr. Ulrichstr. 49.

Räumung les Waren lagers

wegen

bedeutender Dergrößerung meines Geſchäfts.
Vom 1. Oktober befindet ſich mein Geſchäftslokal in den Räumen des Möbel- Magazins des Herrn Zeppel

und in den Räumen der Floraparfümerie im ſelbigen Hauſe links.

Bei bedeutender Ermäßigung der Preiſe in:

Herren und Knaben-Konfektion, moderner Kleiderstoffe,
Kleiderstoffreste, Damenblusen, Jacken, Leinen, Bettzeug, Handtüchenr,

Hemden, Barchent, Mousseline, Kattune, Drucks,
Futterstoffe für Herren und Damenschneiderei, Schürzen,

Tischdecken, Läuferstoffen, Bettdeeken, Männerhemden, Frauen-
hemcden, Kinderhemcden in Barchent und Leinen,

Garcklinenstoffe, Weiss, ereme und bunt, Sträckwolle,

Speziel: Arbeiter Garcier oben Séheziell.
Trotz der enorm billigen Preiſe gewähre die bei mir üblichen Prozente und gewähre auch jedem neuen Kunden

T ein Srozentbuch.

Geitt tuß t e X J J W I Geittruße
Meine neuen Lokalitäten werden vollſtändig der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Verlag und für die Inſerate verantwor tlich: Aug. Groß, Halle.

h

Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H), Halle. Hierzu 1 Beilage.
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I. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 156.

Anarchie.
Ein Regierungsbild aus Jtalien.

Die ſinnloſe That in Lyon, die Ermordung Carnot's durch
Caſerio iſt niemandem gelegener gekommen, als dem Ex
dynamitarden, der heute Italien regiert, nämlich Crispi.
Jch ſage Exdynamitarden denn im gegenwärtigen Augen-
blick machen ſich die klerikalen Journale in Rom, in Mai-
land und in Brescia das Vergnügen, eigenhändige Briefe
aus Crispi's revolutionärer Zeit auszugraben und abzu
drucken, in denen er auseinanderſetzt, wie man am beſten
Bomben fabrizieren müſſe ganz à la Moſt um die
Tyrannen in die Luft zu ſprengen.

Die Blätter knüpfen daran ſaftige und fromme Betrach-
tungen über den Anarchismus. Jn Wahrheit, was iſt unſere
Regierung anders, als die reinſte Anarchie? nämlich Plan-
loſigkeit, Grundſatzloſigkeit, Vernunftloſigkeit, Anarchiſten zu
ſchaffen, leidenſchaftliche Gemüter mit Gewalt zu Ver-

weiflungsthaten zu bringen, das iſt gegenwärtig das heißeſte
emühen Crispi's. Seine von ihm bezahlten Journale in

Rom lechzen ordentlich vor Gier nach neuen Unterdrückungs-
und Ausnahmemaßregeln der ungeheuerlichſten Art, die unter
dem Vorwande, gegen Anarchiſten beſtimmt zu ſein, den
Todfeind Crispi's und ſeiner Wirtſchaft in Jtalien, den auf-
ſtrebenden Sozialismus treffen ſollen. Eine fieberhafte
Thätigkeit nach dieſer Richtung herrſcht in den Miniſter
hotels zu Rom. Die auswärtigen Regierungen werden gerade
z bombardiert mit Vorſchlägen von Crispi, internationale

nterdrückungs- und Ueberwachungsbeſchlüſſe zu faſſen. Ein
beſſeres Mittel zur Selbſtbeſpiegelung ſeines Größenwahns
konnte Crispi ja nicht geboten werden.

Jch ſagte, bei uns regiert thatſächlich die Anarchie. Was
iſt es anders als anarchiſtiſche Vernunftloſigkeit, wenn inner-
halb der ſechsmonatlichen Regierung Crispi's durch die beiden
Kriegsgerichte in Palermo und Maſſa-Carrara 4669 Jahre
Zuchthaus und Kerker verordnet worden ſind? wenn die
Kammer ſoeben die Erhöhung des Salzpreiſes und der Salz-
ſteuer angenommen hat, wobei Crispi in offener Sitzung die
phänomenale ökonomiſche Weisheit zum Beſten gab: ich er
kläre, wie ſchon wiederholt von der Regierung nachgewieſen
wurde, daß die Erhöhung des Salzpreiſes nicht die Kon-
ſumenten belaſtet, ſondern nur die Wiederverkäufer Hier-

u iſt zu bemerken, daß die Aerztekammer der Lombardei in
ihrem jüngſten Vierteljahrsbericht die erſchreckende Aus
breitung der Pellagra konſtatiert hat, und daß dieſe Aus-
breitung ſtatiſtiſch nachweisbar mit der Vermehrung des
Salzpreiſes und der Salzſteuer Hand in Hand geht. So
hat ſich in der Provinz Umbrien, die bisher von der
Pellagra verſchont geblieben war, in dieſem Jahr ein neuer
Jnfektionsherd mit 92 Fällen der gräßlichen Krankheit
gebildet und in der Kommune Perugia wurden bis heute
80 Fälle mehr als im vorigen Jahre gezählt. Aus zwei
Provinzen werden in dieſem Halbjahr 4556 Fälle gemeldet.

Das iſt der triumphierende Erfolg der Herrſchaft Crispi's
in Jtalien.

Ergreifend iſt es, in den Berichten die kurzen Urteile der
Aerzte über die Urſache der grauenhaften Krankheit und
über die ſchreckende Vermehrung der Krankheitsfälle zu leſen.

Ein Arzt ſchreibt unter der langen Liſte der Fälle nur das
eine Wort: „Miseria“ (Elend). Ein anderer ſchreibt:
Squallida miseria! (Starrendes Elend Ein dritter ſchreibt
„Mangelhafte Ernährung durch verdorbenen ungeſalzenen
Mais“ (türkiſchen Weizen) u. ſ. w. Dieſe durch Crispi
eingeführte und durchgeſetzte Erhöhung der Salzpreiſe in
Jtalien, nach welcher gegenwärtig um dem Leſer einen
klaren Begriff dieſer ungeheuerlichen Maßregel zu geben
das Pfund Salz in Jtalien etwa 17 mal mehr koſtet, als
in der benachbarten Schweiz, und vor allem die Zuſtimmung
der erbärmlichen durch und durch korrumpierten Volksver
tretung zu dieſer Maßregel iſt eine Schande im Angeſicht
Europas, eine Beſchimpfung der öffentlichen Meinung der
ganzen Welt, die heute durch Millionen aufgeklärter ArbeiterWeiß, daß das Salz zu den allerunentbehrlichſten Nahrungs-

mitteln gerade der niedrigſten, ärmſten, von ſchlechter Pflanzen
koſt ſich nährenden Bevölkerung gehört, daß ſomit dieſe

Schwank von Vörge Janſſen.
Ein Gutgsherr ſchritt abends über ſeine Felder, indem er

ſein Pfeifchen rauchte; da trifft er einen Bauer, welcher vor
ſeinem Hauſe ſteht und arbeitet.

„Der Herr hat Dir heuer gutes Getreide gegeben,“ ſagte
der Gutsherr und nickte dem Bauer zu.

„Der Herr?“ wiederholte der Bauer, „er hat mir auch
nicht ein Korn gegeben

eber dieſe Rede bekreuzigte der Gutsherr ſich und ſputete
ch, ſo ſchnell als möglich von dieſem böſen Gottesverächter

ortzukommen.
Jm nächſten Jahr iſt der Gutsherr wieder auf einem

Abendſpaziergang und trifft wieder denſelben Bauer und
hatte nun Luſt zu hören, ob er ſeine Gottloſigkeit fortſetze,
und ſo ſagt er:h Wir Lieber, es iſt doch herrlich, wie Dein Getreide

heuer ſteht, wenn der Herr Dir jetzt nur gutes Wetter geben
wird, es einzufahren l“

„O,“ ſagt der Bauer, „über das Wetter zum Einfahren
gebiete 3 elbſt

Der Gutsherr ſchüttelte den Kopf und ſputete ſich ſchleunigſt
auſe.mag H beſaß dieſer Bauer ein ſchönes Fohlen, welches der

Gutsherr gern gehabt hätte, und eines Tages, als ſie ein
ander begegnen, fragt der Gutsherr, ob er es ihm verkaufen

e.

„Das verkaufen ſagt der Bauer, „nein, nein nein,
dann wäre ich ſchön dumm, denn das Fohlen iſt ja gerade
zu klüger, als ſelbſt der Pfarrer

Haſſe a. S., Sonntag den 8. Juſt 1891.
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Blutſteuer ganz und gar von den gequälten Proletariern
getragen werden muß.

Welch' anderen Namen verdient dieſe Regierungsweiſe als
Anarchie? Das wird auch von nicht ſozialiſtiſchen freiheit-
lich geſinnten Blättern Jtaliens empfunden und ausge-
ſprochen. Ein bürgerlich-radikales Blatt ſagt: Wie hohl und
erbärmlich iſt die Phraſe von Crispi, die er im Parlament
nach dem Attentat auf Carnot ausrief: Der Anarchiſt hat
kein Vaterland! Und die korrupte Kammer klatſcht brüllen-
den Beifall zu dieſer hohlen erbärmlichen Phraſe. Wie
denn Jſt Caſerio Santo etwa in der Luft geboren oder
iſt er nicht thatſächlich geboren und erzogen worden in dem
Lande der Analphabeten, der Pellagra, der Salzſteuer, der
Bankkorruption, des Belagerungszuſtandes, der Verurteilungen
zu 4000 Jahre Gefängnis unter der Herrſchaft Crispis?
Hätte man ihn vorher gefragt, er würde ſich vielleicht ein
glücklicher regiertes Land als Vaterland ausgewählt haben.

Und was konnte er in dieſem Crispiniſchen Vaterlande
anders werden als ein Anarchiſt?

Ein Zufall hat es gewollt, daß die Dichterin Ada Negri“)
eine Zeitlang Dorſſchullehrerin in der Ortsgemeinde Caſerios
war. Dieſen Umſtand greifen nun klerikale und Bourgeois-
blätter mit Begier auf, um in unglaublicher Weiſe gegen
ſozialiſtiſche Dichtungen und Litteraturerzeugniſſe zu wüten.
Es wäre ein Wunder, wenn von dieſem Geſchrei nicht ein
Echo auch in Deutſchland wiederhallte.

Ein anderes Bild aus dem Lande, wo die Anarchie regiert.
Jn Sizßzilien droht unmittelbare Hungersnot mit erneuten
krankhaften Ausbrüchen der Verzweiflung. Jnfolge des nie-
drigen Schwefelpreiſes haben die meiſten Gruben die Arbeit
eingeſtellt, um höhere Preiſe zu erzwingen. Infolgedeſſen
ſind 35 000 Grubenarbeiter Erwachſene und Knaben) (Caruſi)
mit ihren Familienangehörigen, die ſchon bisher langſam und
allmählich verhungerten, vor das unmittelbare Nichts geſtellt.
Vergebens erhebt ſich auch in bürgerlichen Blättern der Ruf,
die Beſitzer zu expropriieren und die Gruben vom Staat
verwalten zu laſſen. Morra, der Henker Siziliens, läßt in
den Zeitungen verkünden, daß er die Frage der Schwefel-
arbeiter ſtudieren werde, jetzt nach ſechs Monaten ſeiner
Blutherrſchaft auf der unglücklichen Jnſel! Einſtweilen aber
ſchickt er zur Stillung des Hungers neue Regimenter Kara-
binierie und Gendarmen nach der bedrohten Provinz Cal-
taniſetta und wiſſen Sie, welches das neueſte Reſultat
ſeiner Studien über die Arbeiterfrage in Sizilien iſt
Es iſt das Verbot an alle Blumenhändler, auf den öffent-
lichen Plätzen der Städte und Orte Siziliens rote Nelken zu
verkaufen, weil dieſe Blumen ſeit der Verurteilung De Felices
als Demonſtration im Knopfloch getragen werden. Kürz-
lich brachte der „Vorwärts“ im politiſchen Teil die Nach-
richt, wie der Abgeordnete Jmbriani in der Kammer dem
Kriegsminiſter zurief: Es iſt Euch unmöglich, den Henker
Siziliens zu verteidigen ich erkläre hier vor dem Lande:
Er iſt ein Cretin, ein Cretin! Heute in dem an allen
öffentlichen Plätzen angeſchlagenen kriegsgerichtlichen Blumen-
verbot haben Sie die Beſtätigung dieſes Urteils.

Die öffentliche Beſchimpfung der Tochter des eingekerkerten
Märtyrers De Felice, Maria Giulia De Felice im Parla-
ment zu Rom durch Crispi war eine anarchiſtiſche Großthat
des Exrevolutionärs und Bigamiſten Crispi. Sie läßt noch
heute bürgerlich radikale und alle ſozialiſtiſchen Blätter Jta
liens garnicht zu Ruhe kommen, und ſie wirkt fortdauernd
nach in hunderttauſenden von beleidigten Gemütern. Ein
bürgerlich republikaniſches Blatt bringt mit Bezug hierauf
einen Leitartikel mit der Ueberſchrift: Crispis Beſtialitäten,
und der „Donquichote“ in Rom erinnert an die Charakter
offenbarung des Hauptmann Paroles in Shakeſpeares Luſt-
ſpiel: Ende gut, alles gut. Dies kann ſich nur auf das
Urteil des Edelmannes beziehen, der über Paroles ſagt:

Er hat den Schuft ſo überſchuftet,
Daß ihn die Seltenheit freiſpricht.

Man bedenke, daß Crispi, der Giulia die Tochter eines
gemeinen Verbrechers nannte, in ungeſetzlicher dritter Ehe
lebt, daß er ſeine zweite noch lebende Frau, die er in Eng-

In Henckells „Buch der Freiheit“ iſt ein Gedicht von ihr
aufgenommen, betitelt: Seid gegrüßt!

„Das wäre etwas viel!“ meinte der Gutsherr und lief
eradewegs zum Pfarrer hin und ſchwatzte von der Gott-Woſigteit es Bauern.

„Ja--a-,“ ſagte der Pfarrer und ſeufzte tief, „ſo ſind
dieſe Weltkinder, aber, ach, was ſoll man dabei thun

„Und dann das Schlimmſte von dem Ganzen,“ ruft der
Gutsherr, „dann ſagt der Lumpenkerl, Jhr wäret nicht ein-
mal ſo klug, wie ſein braunes Fohlen

„Sein braunes Fohlen ſagt er das donnerte der
Pfarrer, „ich werde dem ſchon ſagen, was ich bin, darauf
kann er ſich verlaſſen

Und dann verabredeten ſie, daß der Bauer zum Guts-
r beſtellt würde, und dort ſollte er dann verhört wer-
en, während der Pfarrer ſich im Kleiderſchrank verbarg.

„Na, entſinnſt Du Dich,“ begann der Gutsherr in feier-
lichem Ton und nahm eine Priſe, „entſinnſt Du Dich, was
Du mir antworteteſt, da ich ſagte, der Herr hätte Dir heuer
gutes Getreide gegeben

„Ja, ja.“
„Und willſt Du dabei bleiben
„Ja, ja der Herr hat mir auch nicht ein Korn ge-

geben

„Nicht
„Er hat mir auch nicht ein Korn gegeben denn er

r es mir ja nur anvertraut und kann es mir jeden Tag,
en es ihm beliebt, wieder fortnehmen

„Hm, hm,“ ſagte der Gutsherr, und „hm, hm hm,
hm,“ murmelte der Pfarrer im Schrank.

„Aber entſinnſt Du Dich auch der anderen Antwort,

ſchwer zu ſagen.

5. Jahre

land geheiratet, brutal verſtieß, um ſie ſpäter mit Geld ab
zufinden und daß er noch heute engliſchen Boden nicht be
treten darf, ohne als Bigamiſt eine Zuchthausſtrafe zu er
warten.

Und dieſer gleichzeitig in die ſchmutzigſten Geldunter-
ſchlagungen und Wechſelſkandale der Banca Romana zu Rom
verwickelte Menſch, deſſen Name tagtäglich in den Ent-
hüllungen des Prozeſſes Tanlongo genannt wird, bildet den
Halbgott der bürgerlichen Welt, das Jdol, dem die Parla-
mentsvertretung zujauchzt, freilich dieſelbe Parlamentsver-
tretung, von der mindeſtens die Hälfte ihre Arme und Hände
ausgeſtreckt halten nach den Kaſſen der Nationalbank, und
derſelbe Menſch wird von Kaiſern, Königen, Fürſten und
Präſidenten beglückwünſcht zu dem mißlungenen Komödien
attentat, bei dem eine Droſchkenſcheibe zerbrochen ſein ſoll
und das ihm Gelegenheit gab, ſich als Helden zu zeigen.
Jn Wahrheit hat er, wie ernſthafte Blätter von Rom ver
ſichern, gezittert, als man ihm die kugelloſe Piſtole in die
Hand gab, mit der er wie ein Schauſpieler vor der Kammer
debutierte.

Und dieſer ſelbe Menſch lebt heute des Wahnes, durch
die von ihm ausgeheckten neuen internationalen Hetz- und
Unterdrückungsgeſetze, die, ich wiederhole es, den Anarchis-
mus nur zum Vorwande haben, die weltbewegende und welt-
erobernde Jdee des Sozialismus tödlich zu treffen oder nur
zurückzudämmen

Er kann in Wahrheit ſeinen Sieg nur beſchleunigen und
wenn heute die deutſchen Arbeiter und die Arbeiter der Welt
in allen herrſchenden Blättern, in Crispi's „Riforma“ und
in Bismarck's „Hamburger Nachrichten“, im „Gaulois“ zu
Paris und im „Berliner Tageblatt“, im „Temps“ und in
„Times“ die drohenden Stimmen einer wüſten Reaktion ver
nehmen, ſo mögen ſie des Spruches eingedenk ſein, der
ihnen zuruft und verkündet:

Hort du der Eulen wüſt' Geſchrei,
o wiſſe, die Mitternacht iſt vorbei.

Sie krächzen und heulen aufgejagtVor Aneſt daß bald der Morgen tagt!

Ruſſiſche Revolutionäre im Gefängnis
und in der Verbannung.

Nach eigenen Erlebniſſen erzählt von Jſidor Ljadoff.
(Schluß.)

Sibirien als Verbannungsort für politiſche Gefangene und
Verurteilte zerfällt in folgende Zonen: 1. Die entfernteſten
und am wenigſten bevölkerten Städtchen und Dörfer des
Jakutskſchen Gebietes. 2. Städte und Dörfer des äußerſten
Nordweſt- und Weſtſibiriens, die verhältnismäßig mehr be
völkert und kultiviert ſind. 3. Dicht bevölkerte Gegenden
mit verhältnismäßig mildem Klima. Auf die Bedingungen
der Verbannung und den Charakter der Verbannungsorte
im Jakutskſchen Gebiet werden wir ſpäter näher eingehen.
Der zweiten Kategorie müſſen zugeteilt werden die folgenden
Städte: Obdorsk, Turuchansk, Narym, Berjotow, Pelym.
Zur dritten gehört der ganze Jeniſſeykreis, ein Teil des
Tobolskſchen Gouvernements (Jalutorans? und Tjukola dazu
gerechnet), außer dem Tanskiſchen Gouvernement gehören
dazu Mariinsk, ein Teil des Kreiſes Atſchinsk mit der Stadt
Atſchinsk ſelbſt, der ganze Kreis der Kona, der ganze Kreis
Minuſſinsk und die Steppen des Generalgouvernetnents.

Das Klima der nördlichen Gebiete iſt äußerſt kalt, aber
für die Geſundheit des Europäers keineswegs ſchädlich. Das
Klima der ſüdlichen Gebiete iſt bedeutend milder, aber für
den Europäer ſchädlich. Die Zahl des Ueberſchuſſes von
Todesfällen über die Geburten bei Kindern europäiſcher
Eltern erreicht 6 pro Mille. Bruſtkrankheiten und Fieber
ſind dort unter den Verbannten ſehr verbreitet. Warum
einer von den Verbannten nach Weſt-, der andere nach
Oſtſibirien, der eine in eine verhältnismäßig beſſere Gegend,
der andere in eine ſchlechtere verſchickt wird, iſt meiſtenteils

Der Grad der Kompromittierung ſpielt
dabei eine nur untergeordnete Rolle. Es kommt ſehr häufig
vor, daß ſtark Kompromittierte nach Minuſſinsk das

ſibiriſche Jtalien verſchickt werden, und diejenigen, deren

welche Du mir gabſt, willſt Du es aufrecht erhalten, daß
Du ſelbſt über das Wetter gebieteſt

„Ja, ja ja, ja, denn will ich mein Korn bei trockenem
Wetter einfahren, und es regnet, ſo kann ich warten, bis
wieder trockene Luft kommt, und will ich es bei naſſem ein-
bringen, kann ich warten, bis Regenwetter wird

u hm, hm,“ machte der Gutsherr, und der Pfarrer
ebenfalls.

„Aber nun, mein Lieber, was meinteſt Du denn, wenn
Du ſagteſt, Dein Fohlen wäre klüger als der Pfarrer

„Ja ja, ſeht, damit meinte ich, daß mein Fohlen ein
mal ſo viel Waſſer ſoff, daß es ihm ganz ſchlecht davon
wurde, und ſeit dem Tage trank es nur ſo viel, als not
wendig iſt, daß der Herr Pfarrer aber viele Male ſo viel
getrunken hat, daß ihm ganz ſchlecht davon wurde, und doch
trinkt er noch immer weiter

„Hm, hm hm, hm!“ ſagte der Gutsherr, aber drinnen
im Schrank blieb es ſtill, und der Bauer lüftete ſeine Mütze
und trabte mit breitem Grinſen um den Mund heim.

Heiteres.
Mißverſtandenes Benefiz. Dienſtmädchen (welches die

Tochter des S vom Theater aber räulein, wie war
das heutige Stück?“ Fräulein: „Traurig. Am Schluſſe ſterben
echs Perſonen Dienſtmädchen „Das dacht ich mir gleich,

weil ſo viel Kränze ins Theater geſchleppt wurden
Drohung. Der kleine Franz will beim Mittagstiſch abſolut

keinen Spargel eſſen. „Warte nur“, ſagt die Mama, „wenn DuW wirſt in der Kaſerne lehren ſt Dich ſchon das Spargel
eſſen!
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ld einzig und allein darin beſtand, daß konſtatiert wurde,
daß ein wirklich politiſch Kompromittierter bei ihnen eine
Nacht zugebracht hatte, nach Jrkutsk transportiert werden.

Wie ſeltſam es auch erſcheinen mag, aber es iſt doch That-
ſache, daß die Religion der Verurteilten dabei eine große
Bedeutung hat. Dem orthodoxen Glauben Angehörige werden
milder verurteilt, als Lutheraner; die letzteren milder als
Katholiken (Polen). Als ſchlechteſten kommen dabei natür-
lich die Juden weg. Es werden natürlich ſehr oft dem
orthodoxen Glauben Angehörende nach Kolymsk dem ent-
fernteſten Winkel Nordoſt-Sibiriens transportiert, aber
dazu müſſen beſonders triftige Gründe vorhanden ſein, wie
z. B. wiederholte Fluchtverſuche, Reibereien mit der Ad-
miniſtration c. Daß die Juden ſtrenger behandelt werden,
iſt eigentlich eine Sache der inneren Politik. Die Unpopu-
larität der Juden beim Volke iſt bekannt. Die Regierung
will dieſen Umſtand benützen, um die ganze revolutionäre
Bewegung in Rußland dadurch verhaßt und verachtet zu
machen, ſie in Mißkredit zu bringen, daß ſie die proteſtie-
renden Strömungen im Lande den Ränken der Juden zu-
ſchreibt.

Die politiſchen Exilierten müſſen, an Ort und Stelle gebracht, unter beſtändiger Aufſicht der Polizei verbleiben. s

ſind beſondere Aufſeher angeſtellt, die täglich jeden der Ver
bannten beſuchen müſſen und ihnen ein beſonderes dazu ein-
erichtetes Heft zum Unterſchreiben übergeben. Die Korre-
pondenz der Exilierten iſt meiſtenteils offen, immer aber ge
heimer Kontrolle unterworfen. Die Verbannten dürfen keinen
Unterricht erteilen, keine litterariſche Arbeit unternehmen, dürfen
ihren Platz ohne ſpezielle Erlaubnis der Polizei nicht ver-
laſſen. Den Einwohnern derjenigen Orte, wo Verbannte
angeſiedelt ſind, wird von der Polizei eingeſchärft, nicht nähe-
ren Umgang mit den Exilierten zu pflegen. Auf dieſe Weiſe
iſt das Leben in der Verbannung nur ein erweitertes Ge
fängnis. Beſchäftigung, welcher Art es auch ſei, iſt unter
ſolchen Umſtänden unmöglich zu finden. Man iſt und bleibt
nur darauf angewieſen, was von der Regierung ſelbſt den
Politiſchen als Unterſtützung angewieſen wird. Gewöhnlich
iſt dieſe Unterſtützung kaum ausreichend, um die notwendigen
Lebensmittel herbeizuſchaffen. Geld, welches den Verbannten,
die ſich nicht von der Unterſtützung, die ihnen von der Krone
zukommt, frei gemacht haben, von der Poſt geſandt wird,
wird ohne weiteres konfisziert. Daher darf man wohl be-
haupten, daß die Lage der politiſchen Verbannten im großen
und ganzen viel ſchlimmer iſt, als die Lage der deportierten
gemeinen Sträflinge. Derjenige gemeine Sträfling, der einige
materielle Mittel, Kenntniſſe und Geſchicklichkeit beſitzt, findet
immer Beſchäftigung und bringt es meiſtenteils weit. Manche
werden reich in Sibirien und nehmen gute Stellungen ein
in der örtlichen Geſellſchaft.

Die politiſchen Verbrecher werden aber künſtlich von jeder

Halle a. S.
Geſchäftshaus feiner Herren und

Knaben-Woden.

Mäntel waſſerdichte,

Sämtliche Mäntel ſind in jeder Preislage
in größter Auswahl vorrätig.

Jagd Jeppen,

SausJoppen,
KutſcherMäntel

in großen Vorräten

Sommer-Paletots,
Saiſon Anzüge,

ModeAnzüge
zu bedeutend ermäßigten Preiſen.

KnabenAnzüge
in neneſten Facons.

agdeburge
-8 Uhr.führe ich ſelbſt aus, bei

Ofto Kresse,
auch Kinderkrankhei nPreiſe. Zugelaſſen zur Hamburger entral-Tiſchler-Krankenkaſſe.

Mäntel mit und ohne Fntter
in allen Stoffarten bis zu den feinſten Qualitäten,

Stoff- Mäntel vunni Ginlage

re Vertreter der Naturheilkunde, jetzt
rſtr. 64, part. Sprechz. 8—10, 2—4,
folgreiche Behandlung aller, beſonders

Damen meine Frau. Billige

allgemein nützlichen Beſchäftigung ausgeſchloſſen. Sie ſind
parngen unthätig und im geſchloſſenen Kreis zu vegetieren.ieſes unnatürliche Leben im Zivil führt zu wanchen limmen

Dingen und macht oft die Exiſtenz zu einem Fluch.
Alledem zum Trotze haben doch die politiſchen Verbannten

in Sibirien ſich eines guten Rufes zu erfreuen. Der Sibirieriſt ſtolz auf die nähere Bekanntſchaft mit einem politiſchen

Exilierten. Man braucht in Sibirien keine beſſere Empfeh-
lung, als den Namen eines politiſchen Verbannten, um überall
ehrenvoll aufgenommen zu werden. Die politiſchen Ver
bannten haben ſehr viel für die wiſſenſchaftliche Forſchung in
Sibirien gethan. Wir wollen nur die Namen des gegen
wärtigen Sekretärs der weſtſibiriſchen Abteilung der geogra-
phiſchen Geſellſchaft, den berühmten Archäologen D. Klemenz
und des jetzt in einer Expedition im äußerſten Nordweſten
Sibiriens begriffenen Geologen Tſchewsky erwähnen. Durch
dieſe und ähnliche Arbeiten auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft
wird die edelſte Revanche in bezug auf die Regierung in
Rußland erzielt.

Aus dem Serigksſaal.
Halle, 6. Juli. (Strafkammerſitzung.) Ein paar aus-gefeimte Gauner, welche es verſtanden, die Beſchränktheit anderer

Perſonen auszubeuten, erſchienen in den Perſonen des Schneiders
Hermann Heſe und des Zigarrenhändlers Karl Gentſch, beide aus

elitzſch, auf der Anklagebank. Beide wurden der Erpreſſung, des
Betrugs und der Beihilfe z jenen Strafthaten beſchuldigt. Jm
November v. J. erſchienen beide Angeklagte bei dem Gaſtwirt und
Schmiedemeiſter Rothe in Broda- Naundorf. Heſe knüpfte mit
letzterem ein Geſpräch an und meinte, er wiſſe in einer Diebſtahls
ſache wider den bei Rothe früher beſchäftigt geweſenen rin
Werner Beſcheid und könne möglicherweiſe durch ſeine n aft
vor Gericht dem Werner, ſowie auch dem Rothe Unannehm-
lichkeiten bereiten, indem ihm mitgeteilt worden iſt, daß Rothe den
Werner veranlaßt habe, auf dem Felde Kartoffeln ſich anzueignen
und R. dem W. die Kartoffeln abgekauft habe. Beide Angeklagten
arbeiteten mit Worten an Rothe umher und meinten, daß es un
angenehm ſei vor Gericht zu kommen, und erklärte Heſe, er würde,
wenn er Entſchädigung bekomme, zu gunſten Werners und Rothe
ſchweigen. Trotzdem nun von der ganzen Diebſtahlsgeſchichte
nichts wahr ſein ſoll, ließ ſich Rothe dennoch verleiten, dem Heſe
20 M. zu geben. Bei der Schwindelaffaire ſollen beide a
klagte auch noch Zechprellerei bei R. begangen haben. Jn ä nliche
Weiſe hatten die Angeklagten auch bei dem Handelsmann tendel
in Peterwitz bei Delitzſch operiert. Dort ſpielte ſich Heſe als Zeuge
auf und erklärte dem Stendel eines Tages, er wiſſe von der Keilerei
in Gerlitz, an welcher ſich Stendels Bruder beteiligt haben ſoll,
Beſcheid, und würde, wenn er 15 M. bekomme, zu gunſten St. s
ausſagen. Letzterer ließ ſich ebenfalls überreden und gab den
beiden Angeklagten nach längerem Handeln ſchließlich 2 M. Die
Angeklagten verſuchten ſich durch allerhand unglaubwürdige An
gaben reinzubrennen, hatten aber damit keinen Erfolg. Die Staats-
anwaltſchaft beantragte gegen Heſe 1 Jahr 3 Monate und gegen
Gentſch 1 Jahr 4 Monate Gefängnis nebſt je 2 Jahren Ehrverluſt.
Der Gerichte hof erkannte bezüglich des gegen Stendel verübten
Betrugs gegen beide Angeklagte auf je 6 Monate Gefängnis und
vertagte den Fall gegen Rothe wegen Ermangelung eines Zeugen.

Erfolgreich war die Berufung des 28jährigen Bahnarbeiters Otto

Garantiertreine
unverfälſchte Ware! eDiebeſte Qualität in H

WNordhäuser

See empfiehlt ſein großes Lager in
e 90üten
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Uhlemann von hier, der vom hieſigen Schöffengericht am 27. April
d. J. wegen Körperverletzung mittels hinterliſtigen Ueberfalles zu
2 Monaten Gefängnis verurteilt worden war. Am Abend des
19. Auguſt v. J. fand in Hoffmanns Geſellſchaftshaus in Diemi
ein vom Kegelklub „Olive“ arrangiertes n en ſtatt, wo
es zwiſchen mehreren Bahnbeamten und Mitgliedern des Klubs
Olive“ zu Streitigkeiten kam, infolgedeſſen der Heizer Franz

Rietſchel und der loſſer Lindig auf dem v von Diemitz
iemlich erheblich mißhandelt wurden. Es fand darauf vor dem
ief gen Schöffengericht wegen er egen den Wagen

t er Franz Herre, den Rangiermeiſter Wilhelm Hoppe, den
ahnarbeiter Friedrich König, den ſchon erwähnten Uhlemann

und den Rangiermeiſter Hackenberg ein Prozeß ſtatt, der, wie er
wähnt, mit Verurteilung Uhlemanns und Freiſprechung der andern
vier Angeklagten endete. Die beiden Verletzten waren von Per
onen in Fipggen mißhandelt worden, welche ſie aber wegen
er Dunkelheit nicht mit Beſtimmtheit erkannt hatten. Rietſchel

und Lindig ſind infolge der Verletzungen mehrere Tage arbeits
unfähi Durch die heute bezüglich Uhlemanns nochmalsalte te Beweisaufnahme, bei welcher auch mehrere der früheren

ngeklagten als ceugen vernommen wurden, konnten verſchiedene
Widerſprüche nicht aufgeklärt werden, was dem U. zu gute kam.
Die Staatsanwaltſchaft beantragte Verwerfung der Berufung;
der Gerichtshof hob das erſtinſtanzliche Urteil aber auf und er
kannte auf Freiſprechung.

Aus dem Reichsgericht.
Leipzig, 5. Juli. (Einefidele Gefangenſchaft.) Wegen

Beleidigung des Bürgermeiſters F. in Lauchſtädt verbüßte ein
gewiſſer K. daſelbſt eine Gefängnisſtrafe. Als K. zu einem Termin
nach Halle kommen ſollte, wurde der Polizeiſergeant Friedrich
Bahn und ein gewiſſer Emmerich mit dem Transport des Ge
fangenen beauftragt. Jn Halle angekommen, kehrten ſie in einer
Gaſtwirtſchaft ein, genoſſen dort etwas und pilgerten dann zum
Amtsgericht. Als Bahn aus den aushängenden Zetteln erſah,
daß es zum Termin noch längere Zeit war gingen ſie wieder in
ein Gaſthaue. Emmerich wollte in die Stadt gehen, um einige
Einkäufe für K. zu beſorgen doch geſtattete Bahn dem Gefangenen,
ſelber die Einkäufe zu machen; im Amtsgericht wollten ſie ſich
treffen. Emmerich und der Gefangene waren zur Zeit da, aber
der Poli e ließ ſich nicht ſehen, ſodaß der Gefangene r
Emmerich ſeinen Auſſeher aus dem Gaſthaus ar ließ Na
dem Termin wurde abermals das Gaſthaus beſucht, K. ſchlenderte
allein in der Stadt herum, ſpielte Billard und genoß dieſen Tag
ſeiner e in köſtlicher Freiheit. Mit der Rückfahrt
nach Lauchſtädt haperte es auch anfangs, denn Bahn war nicht
zu erblicken, aber ſchließlich brachte K. den Sergeanten unach dem Ziel ihrer Reiſe. Da ſich K. aber wahrſcheinuſch no

ein wenig ſtärken wollte, ehe er in die dunklen Mauern des Ge
fängniſſes zurückkehrte, ging er mit Bahn noch in ſeine (des K.)
Wohnung, wo ſie gemütlich Kaffee tranken. Um 10 Uhr war K.
wirklich wieder Gefangener. Bahn wurde wegen Verbrechens
aus S 347 St.-G.-B. (Vorſätzliche er oder Be
förderung derſelben ſeitens des beaufſichtigenden Beamten) vom
Landgericht in Halle am 7. Mai zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt
unter Anrechnung mildernder Umſtände, weil er geſtändig und
reuig war und garnicht daran er hatte, daß K. ſich dauernd
der Gefangenſchaft durch die Flucht entziehen könnte. In der
Reviſion rügte Bahn Verletzung des S 347; denn dieſer Paragraph
etze voraus, daß der Gefangene entweichen wolle, was hier nicht
er Fall rn Die Reviſion wurde indeſſen heute vom Reichs

gericht verworfen, weil es genüge, daß der Gefangene ſtundenlang
auf freiem Fuße geweſen ſei und die Möglichkeit des Entweichens
nicht ausgeſchloſſen war.

Joh. Reitwiesner
alter Markt 34

Mützen und SchlipſenT mi

Kontrollmarke,
in allen Farben und Facons zu billigſten Preiſen.

Beſonders mache noch auf mein Lager in Herren Wäsche aufwerkſam.

verkauft pro Liter 70 Pf.

Max Schultze
Halle, Merſeburgerſtraße 50

Ecke der Schmeerſtraße.
Verſandt nach Auswärts nur

gegen Nachnahme.

Nähmaschinen
in jeder Preislage.

F. Lauenroth, Geiſtſtraße 16, al e
Reparatur Werkſtatt.

Ohristian Ratzseh
Schmeerſtraße 24

empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ſeine
ſelbſtgefertigten

Schuhwaren aller Art
für Herren, Damen und Kinder

bei ſolideſten Preiſen.
Der Beſtellungen nach Maß

ſowie Reparaturen billigſt u. prompt.
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See Mocca- Kaffee M AA8AAM Ah

AhDie grosse Weltausstellung Chicagos
hatte mehts wichtigeres für den Haushalt, als Karol
Weil's Seifenextract. Eine Wohlthat für alle Haus-
frauen; es erleichtert ihnen die Arbeit, schont die
Wäsche und häit fetztere jahrelang in bestem Zustande,
da es keinen Chlor oder andere ätzende Bestandteile
enthält. Einmal versucht, nie aus dem Hause gelassen!
Käuflich überall.

arabiſcher
Otto horgsehein, nahe am Mattt,

à P. 75 über Nacht trocknend, empf.
Halleſches Kaffee-Verſandt-Geſch. 8 Seorg Zeising, Kleinſchmieden.

Salieylſtreupulver à Doſe 25
Georg Zeising, Kleinſ miedende e r Bei Schweißfuß

Gr. Steinstrasse 6

Bedeutende

Ktute Meyerstein
Halle a. S.

Preisermäßigung
auf ſämtliche Teile unſeres großen Warenlagers,

beſtehend aus

Herren u. Knabengarderoben
jeglicher Art.

Arbeiter-Garderoben ete. ete.
Ein großer Poſten

leichte Waſchanzüge, Jacketts, Hoſen, Knabenanzüge
zu beſonders ermäßigtem Preiſe.

Ecke Barfüsserstr.
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